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Totegraphifche Depelihen. 


(Seliefert von der Preß News Aſſociation.) 
J nland. 
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Ein nener Zweig der Aſtronomie. 
Khotographienvon Sternen. 

Cambridge, Maſſ., 18. Okt. Wäh— 
nd der letzten zwei Jahre hat die Stern— 
arte der Harvard:Univerfität einen gro: 
sen Theil ihrer Aufmerkjamfeit einem 
nen Zweige der Aſtronomie, nämlich 
dem Photographiren von Sternen zuge: 
wandt, Dieſe Arbeit wurde von Henry 
Draper von New York begonnen. Nach 
jenen Tode vermachte er feine Inſtru— 
menic, ſowie eine beträchtlide Summe 
Geldes der genannten Sternwarte zu dent 
Awede, die von ihm begonnenen Arbeiten 
zu vollenden. Zu dieſem großmüthigen 
Geſchenke kommt jeßt die Summe von 
tüntzig Taujend Dollars, die Frl. E. 
W. Bruce von New York der Stern: 
warte zur Anfchaffung eines pho— 
tograpbijchen Teleſkops überwieſen hat. 
Wittels  Diefes Inſtrumentes ge— 
dentt PVrofeſſor Pidering ebenſo— 
viel  Photegraphien der Sceptra 
von Ziernen auszuführen als fieben ans 
dere Sternwarten nah einem andern, 
fürzlich in Paris entdedten Plane zu 
Ztande bringen können. Das Telestop 
wurd in etwa 2 Jahren fertig geftellt jein, 
und bis dahin wird ProfeſſorPickiring ein 
Hleineres Inſtrument gebrauchen, welches 
zu demſelben Zwecke angefertigt wurde, 
Kin Katalog aller von der Sternwarte 
ausgeführten Bhotographien wird in 
Kürze herausgegeben werden. 

Der vermeintliche Tascott. 

Philadelphia, 28. Okt. Der Ver— 
haftete, welcher unter dem Verdachte 
ſteht, Tascott, der Mörder Amos Snells 
zu ſein, hat heute Morgen in ſeiner Zelle 
Zelbſtmord verſucht. 

Ein vermißter Erbe. 

Wilmington, Del., 28. Okt. Ge— 
heimpoliziſten ſind hier auf der Suche 
nach einem jungen Manne Namens Pat— 
terſon, welcher vor Kurzem aus New 
Nork verſchwand, und deſſen jetzt eine Erb⸗ 
hart von vierzigtauſend Dollars in 
ſeiner Vaterſtadt wartet. 

Haufe fand einer der Gehel 
die Namen von H. Patterſon und Frau 
unter dem 17. September regiſtrirt. 
Der Bermißte ift Harıy, der Sohn des 
veritorbenen Kapt. W. Batterfon von 
Fittsburgh. 

Ein Profeſſor vermift. 

New York, 28. Oft. Profeſſor John 
M. Ghild, ein bekannter Yehrer und 
Vorleſer in diefer Stadt wird vermißt. 
Child war früher Direktor des hiefigen 
Quäker-Seminars. 

Vormnud ad litem. 

New York, 28. Okt. Der Advokat 
Richard Newcombe it zum Vormunde 
al litem ſeiner mit dem Theaterdirektor 
Lederer durchgebrannten Tochter einge: 
ſetzt worden, damit eine Nichtigkeitsklage 
der Heirath eingereicht werden kann. 

Frau Charles F. Croder geſtorben. 
San Francisco, 28. Okt. Heute 
Morgen iſt hier die Frau des verſtorbe— 
nenEiſenbahnmillionärs C. F. Crocker am 
Schlagfluß plötzlich im Alter von beinahe 
zweiundſechzig Jahren geſtorben. 

Ungariſche Mörder. 
Scranton, Pa., 28, Oft. Jakob 
Sunday, ein Hotelbeſitzer wurde hier 
geſtern Nacht von drei Ungarn, denen er 
Eintritt in fein Hotel verweigert hatte, 
erſtochen. Die Polizei begab ſich fo: 
gleich auf Die Verfolgung der brutalen 
(Sejellen und machte einen derjelben, der 
ſeinen Namen als Paul Huydo angab, 
dingfeit. Das Meffer, mit weldem 
Sunday eritohen wurde, fand fich im 
Huydos Befis, fein Hut wurde auf dem 
Schauplatze der Mordthat gefunden, und 
der Sohn des Ermordeten erkennt ihn 
nit Beſtimmtheit als denjenigen, der den 
tödtlihen Streich geführt. Die beiden 
(Serährten des Huydos, mit Namen 
Talogigege und Curdo, wurden fpäter 
von der Polizei ebenfalls eingefangen, 
Wetterbericht. 

Waſhingkon, D. C., 28. Oft. Für 
Illinois: Schöne, gleihbleibende Tem: 
veratur, wärmere Rinde, 
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— Furchtbare Stürme wüthen nahe 
Gape Henry, Ba. Von der Rettungs- 
Nation aus kann man vier gejtrandete 
Schooner wahrnehmen, doch find die 
Nettungsmannjhaften nicht imftande, 
den gefcheiterten Schiffen Hilfe zu 
dringen, da die Brandung fo ftark ift, 
daß kein Boot derjelben widerftehen 
kann. Bedeutender Verluft an Men: 
Ihenleben und Eigenthum wird ge: 
meldet. 

. In dem Dorfe Dunmoore in Penn: 
vlvanien richtete eine Feuersbrunft einen 
Schaden von 840,000 an. 

jez Ju Irwin, Pa., fpielten fünf junge. 
scute unter einem auf dem Bahngeleije 
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Stchenden W Karten. Eine Rangir- | 
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vollte über Die eler Hi 
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Ausland. 


Athen im Feitgeiwande. 
Sophie und Konjtantin Mann 
und Weib. 

Athen, 28. Okt. Wohl nie feit den 
Tagen, da Demojthenes und Alcibiades 
zu jubelnden oder jtürmifch erregten 
Volksmengen ſprachen, hat Athen ein jo 
farbenprädhtiges, fchillerndes und glit: 
terndes Bild gejehen, als gejtern. Ein 
blauer, woltenlojer Himmel, ein jubeln: 
des Volk, jtrahlende Uniformen, Bril— 
lianten bejäte, fojtbare Gewänder, Alles 
dies bot einen prädtigen Hintergrund 
für Die gejtern hier vollzogene Trauung 
des griechifchen Kronprinzen Konftantin 
mit der Prinzeſſin Sophie von Preußen, 
der Schweiter des deutſchen Kaiſers. 
Noch felten hat eine Stadt fo viele ges 
frönte und fürftliche Häupter auf einmal 
beherbergt, wie Athen bei diefer Gelegen— 
heit. Mitglieder der regierenden Häufer 
von Rufland, Deutſchland, England, 
Stalien und Dänemark fowie Vertreter 
aller anderen Regierungen, nit Aus: 
nahe der Türkei, waren anweſend. 
Der Metropolit von Athen vollzog- die 
Trauung des kronprinzlichen Paares in 
der Kathedrale nad griechiſchem Ritus 
worauf diejelbe nochmals in der Privat: 
tapelle des Königs von Griechenland 
durch einen Tutherifchen Geijtlichen ge— 
weiht wurde. Die Braut war in 
eine weiße, mit Drangenblüthen be: 
jtreute Atlasrobe gekleidet, in ihren 
Haaren glänzte ein prachtvolles Diadem, 
ihre Brautjchleppe trugen ſechs Ehren— 
damen; der Bräutigam trug die einfache, 
doch kleidſame, griehiihe Generalsunis 
form. Graf Herbert Bismard, in der 
preußiſchen Minifteruniforn, erregte allz 
gemeines Aufjchen, und der Jubel des 
Volkes beim Anblide des dentjchen Kai: 
jers, in der weißen Huſaren-Uniform, 
die Brujt mit Juwelen bejeßten Orden 
bedeckt, wollte fein Ende nehmen, In 
der That joll Kaifer Wilhelm befjer denn 
je ausgejehen haben. Unzählig und von 
unermeßlichem Werthe jind Die Ge: 
jchente, welche die Fronprinzliche Braut 
erhalten, unter ihnen zeichnen fi nas 
mentlih die Diamant» Gejchenfe aus, 

Stalien, 


kai allein ; 


en durch 
Schäbigfeit „geglänzt“ haben. 

Die Hochzeitsfeierlichfeiten werden 
eine ganze Woche in Anſpruch nehmen. 
Kaiſer Wilhelm wird fih ſodann nad) 
Konftantinopel begeben, während Die 
Kaijerin Friedrich nody einige Wochen 
bei ihrer Tochter in Athen bleiben wird, 

Sie pafjen gut zufammen. 

London, 28. Okt. Die Trauung des 
Wüſtlings Fürſt Hatfeldt mit der Adop: 
tivtochter des amerikanischen Eiſenbahn— 
gauners Huntington wurde heute Mor— 
gen hier unter den üblichen Zeierlichleiten 
vollzogen. Herr Huntington führte die 
Braut zum Altar. Unter den Anwejen: 
den befanden fidy der öjterreichifche und 
der amerifanifche Geſandte in England, 
jowie der deutjche Botjchafter in London, 
Fürft Paul von Habfeldt, dev Bruder 
des Bräutigams. Geine Flitterwochen 
wird das junge Baar inItalien verleben. 

Erdſtöße in Europa. 

London, 28. DE. Der Mitylene 
Leuchtthurm wurde geſtern durch ein 
Erdbeben zertrümmert. Erdſtöße wur: 
den in Gonjtantinopel und in Stalien 
verjpürt. Sie richteten beträchtlichen 
Schaden an, und im der italienijchen 
Stadt Gallipoli Famen verjchiedene Per: 
fonen dabei um's Leben. 

Telegraphiſche Notizen. 

Belgrad, 28. Oft. Der ſerbiſche Fi— 
nanzminifter will rejigniven, da er nicht 
imjtande ijt, das Budget zu verringern. 

Paris, 28. Okt. Präſident Garnot 
bat feierlichjt erklärt, daß ev fein Ent: 
lafjungsgefuch irgend eines der Miniſter 
annehmen wird. 

Shanghai, 28. Okt. Die Baum: 
wollenernte im Yang Tſe Kiang Thale 
iſt durch heftige Regengüſſe volljtändig 
vernichtet worden. 


London, 38. Oft. Ein anderer der 


durch die Kefjelerplojion auf dem Dampfer | 


„Gephalonia“ verwundeten Matrojen ijt 
jeinen Wunden erlegen. Das Unglüd 
hat jomit vier Opfer gefordert. 

London, 28. Dt. Die Weizenernte 
Großbritanniens ſchätzt die „Times“ 
auf acht Millionen Bujhel. 

Großherzige Verleger. 

Berlin, 28. Okt. ine weitbefannte 
Firma von Verlegern dramatiiher Er: 
zeugnifje hat einen Plan in Ausjicht, um 
jungen Dichtern, die bei größeren Thea: 
tern Feine Aufnahme für ihre Werte fin: 
den können, Gelegenheit zu geben diejels 
ben dennoch dem Publifum zu unterbrei: 
ten. Die Firma hat zu diefem Zwede 
ein Theater in Dresden gemiethet und 
will dort folde Stüde junger Authoren 
zur Aufführung. bringen, die einen wirt: 
lichen dramatifchen Wert) haben. 
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— Die Zugrongirer fämmtlicer in 








Tagesereigniſſe. 


— Der Ausſtand der Eigarrenmacher 
in Key Weſt, Fla., dauert fort. 5000 
Cigarrenmacher ſind gegenwärtig außer 
Arbeit. 

— Der frühere Nachlaßrichter von 
Northampton County, Pa., Jacobs W. 
Odenwelder, iſt wegen Unterſchlagung 
von 87000 Staatsgeldern verhaftet wor— 
den. 

— Fürchterliche Regengüſſe haben in 
Johnstown, Pa., die Straßen der Stadt 
überſchwemmt und bedeutenden Schaden 
an Eigenthum gethan. 

— Eine verheerende Feuersbrunſt hat 
die Stadt Selma in Alabama heimge— 
ſucht. Das Feuer brach in der Leopold— 
ſchen Ellenwaarenhandlung aus, ver— 
breitete ſich dann auf das neben derſelben 
gelegene Gill'ſche Hotel und äſcherte 
beide Gebäude ein. Der Verluſt wird 
auf 8200, 000 abgejchätt. 

— Ein Bcrrichterſtatter des franzöſi— 
ſchen Blattes „Soleil“ meldet aus 
Zanzibar, daß die Howas, ein Volks— 
ſtamm auf der Inſel Madagaskar, ſich 
rüſten, die franzöſiſche Oberhoheit abzu: 
ſchůtteln. 

— Der Beſuch des Zaren in Berlin 
und jeine Unterredung mit dem Fürften 
Bismard ſcheint bereits Früchte zu tra— 
gen. Wie verlautet, fol Bismard durd 
Bermittelung Kalnotys dem Fürſten 
Ferdinand von Bulgarien gerathen ha= 
ben, nicht wieder nach feiner Hauptjtadt 
zurüdzufehren. 

— Die große Wollmarkthalle in 
Glasgow ijt abgebrannt. Viele Wohn: 
häufer, die meiftens arme Familien be: 
herbergten, wurden ebenfalls vom Feuer 
ergriffen und brannten nieder. Mens 
jchenleben find glüclicher Weife nicht zu 
beklagen, doc) ſoll der angerichtete Scha⸗ 
den ein jehr bedeutender fein. 





Lofalbericht. 


Eine wichtige Entfheidung. 








Die Veröffentlichung amtlis 
cher ſſtädtiſcher Anzeigen in 
. Pentiher Sprade . „| 
Die Entfheidung des Kreisgerichtes, 

welhe den von William MeCoy gegen 

die „Freie Preſſe“ erlangten Einhalts⸗ 

befehl bei Seite ſchiebt, wurde heute im 

Appellationsgericht umgeſtoßen und der 

in Rede ſtehende Befehl wurde zu einem 

dauernden gemacht. Durch dieſe Wen— 
dung der Dinge iſt nicht nur der „Freien 

Preſſe“ der von ihr ſo ſehnlichſt ge— 

wünſchte Stadtdruck ſo gut wie verloren, 

ſondern hat Richter Gary, welcher die 

Entſcheidung im Appellationsgericht gab, 

damit auch thatſächlich ausgeſprochen, 

daß das amtliche Druckenlaſſen der ſtäd— 
tiſchen Bekanntmachungen in deutſcher 

Sprache, unter den gegenwärtig beſtehen— 

den Verordnungen wenigſtens, ungeſetz— 

lich iſt. 

Der Richter meint, daß, wenn die 
Stadt das Recht habe ihre Anzeigen in 
deutſcher Sprache zu veröffentlichen, ſo 
habe ſie ebenſogut auch das Recht 
dazu, ihre Geſchäftsvornahmen auch in 
griechiſcher Sprache abzuwickeln. 

———— 


Sie bekennt ſich ſchuldig. 


Bertha Kleinſchmidt wird 
weitere vier Jahre im 
Zuchthauſezubringen. 

Bertha Kleinſchmidt, die berüchtigte 
Padendiebin, welche ſchon zweimal im 
Zuchthaus ſaß, das letzte Mal wegen 
Stehlens von Seidenſtoffen aus Mar: 
ſhall Fields Geſchäft, wird bald wieder 
in Joliet ihren Aufenthalt nehmen, und 
zwar für weitere vier Jahre. 

Sie wurde im letzten Auguſt wegen 
eines Diebſtahls in Tuohys Geſchäft auf 
der Weſtſeite verhaftet, bei welcher Ge— 
legenheit Waaren im Werthe von mehr 
als 51000 in ihrem Zimmer gefunden 
wurden. Drei Anklagen wegen Dieb: 
ſtahls murden von den Großge— 
jchworenen gegen ſie erboben und 
heute Vormittag befannte fie ſich im 
Kriminalgerichte vor Richter Baker jchul: 
dig. Frau Kleinſchmidt ift 60 Jahre 
alt und macht auf den eriten Anblid 
einen folchen Gindrud, daß Niemand 
glauben würde, fie jei eine jo abge- 
feimte Diebin. 
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Nnfere ſchlechten Seitenwege. 


Die 840,000 Schadenerſatz des 
Herrn Coleman. 


Francis Coleman hatte das Unglück 
auf einer der vielen ſchlechten Geiten: 
wege unſerer Stadt zu fallen und ein 
Bein zu brechen. Er verklagte die Stadt 
auf Schadenerjaß und erhielt von einer 
Jury im Kreuzverhör 840,000 zuge: 
ſprochen. 

Die Stadt appellirte auf den Grund 
hin, daß die Summe im Vergleich zu 
früher bewilligten Schadenerſatzforde⸗ 
rungen viel zu hoch ſei, umſomehr, als 


Doktor, 


dig geſehen habe. 





das Bein C 3 wieder geheilt 
her Nas f 2 llatio E 
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: Der Eronin-Prozeß. 
Frau T. €. Conklin auf dem 
Zeugenſtand. 


ie erzählt, wie Cronin aus feinem 
Hauſe gelodt wurde. 


keue Bemeije gegen Wleran: 
1 der Sullivan, 


vatricEgau ebenfalls in Die Sache verwidelt. 


Als heute Vormittag die fünf Ange: 
Yingten zur weiteren Brozeffirung in den 
Gerichtsjaal geführt wurden, machte es 
anf die täglichen Befucher den Eindrud 
als ob dieſelben anfangen etwas von 
ißrer früheren Gleichgültigkeit zu verlie— 
ren, Am meiiten angegriffen durch die 
länge Haft und die fih von Tag zu Tag 
iimer gravirender gejtaltenden Zeugen: 

usjagen jcheinen Burke und D’Sulli- 

u zu fein, denen man die Gemütbs: 

mmung deutlih vom Gefichte ablejen 

nit, - 
Als erjter Zeuge wurde ein Herr Mo: 
an aus Southpark Avenue verhött, 

Icher zur Zeit der Eronin’schen Ermor⸗ 

ng im Dinan’jchen Leihjtalle beſchäf— 
tigt und auch in der Mordnacht dort ans 

jend gewejen war. Doktor Gros 

ns Bruder, %. J. Cronin, welcher 

jerit aufgerufen wurde, Fonnte nicht er: 

einen, da er zur Zeit noch nicht im der 

tadt angefommen war. Herr Moran 
wußte der Hauptjache nad) nichts beſon⸗ 
ders Wichtiges auszufagen, fondern be: 
fhätigte im Großen und Ganzen nur die 
am Samjtag von jeinem Arbeitgeber 
Dinan bereits gemachten Ausjagen. Neu 
an feinen Ausjagen ijt, daß der Schimz 
mel, als er am Mordabend und zwar um 
halb zehn Uhr zurückgebracht wurde, über 
umd über mit Schweiß bedeckt und augen: 
rg fehr abgetrieben war. Der 

emde, welcher ihn zurüdgebracht, habe 
den Stall in gejchäftiger Gangart vers 
laffen; ihm, Zeugen, fei es aufgefallen, 
daß die Beine des Pferdes beträchtlich 
zerihunden gewejen fein. Die Frampf: 
haften Beriuche von Coughlins Anwalt, 

3 Gravjyendite des Moran'ſchen Zeugs 

70% ichter fi * gültig erklärt 
zu ſehen, waren von nur geringem Ers 
folge begleitet; das gewöhnliche Yanzen: 
brechen zwifchen ihm und Luther Laflin 
Mills, welcher heute, wie gewöhnlich, 
das Zeugenverhör auf Seite des Etaates 
leitete, fand statt. 

Frau U T. Conklin, Die 
Hauswirthin Cronins, betrat als nächjte 
den Zeugenjtand; diejelbe ift eine Dame 
in den beiten Nahren, mit einem runden, 
offenen, allerdings nicht gerade von Anz 
muth jtrahlenden Geficht. Zeugin be: 
nahm fich äußerſt unbefangen, gab zuerit 
an, weldhe Zimmer in ihrer Wohnung 
Dr. Gronin benubt habe, Fonjtatirte, 
daß derjelbe noch am 4. Mat in ihrent 
Haufe, und zwar zwiſchen 5 und 6 Uhr 
Nahmittags, zu Mittag gegeſſen habe. 
Die Anwälte de3 Staates legten hier 
eine Zeichnung vor, welde den Geſchwo— 
renen die Yage der Croninſchen Zimmer 
angiebt. 

Die abendlichen Sprechſtunden des 
Doktors ſeien von 6 bis 74 Uhr gewe— 
fen; an dem Mordabend fei er ungefähr 
um 7 Uhr 25 Minuten von einem 
Manne abgeholt worden, der fih erjt 
nod) lange bejonnen habe, che er in das 
Doftorszimmer gegangen, der aber auf 
dent Flur geiagt hatte, ev ſei in der Eile 
und habe fait gar Feine Zeit Die Ge: 
ſchäftskarte des Eishändlers Sullivan, 
welche der Mann bei dieſer Gelegenheit 
abgab, wurde jodann heute von der 
Zeugin identificirt; auch erzählte die: 
jelbe, wie der Fremde dem Doktor das 
Pärchen von dem verunglüdten Arbei— 
ter aufgebunden und mit dem 
welder ſeine Inſtru— 
mente und ein Stück loſe Baum— 
wolle mit ſich mahnt, eilig nad 
Korden davon gefahren jei. Zeugin be: 
jchreibt Schimmel und Buggy und das 
Ausjehen das Fremden in ähnlicher 
Weiſe wie die Zeugen Dinan und Mo: 
ran das bereits früher gethan; ſie er: 
Härte, daß fie nad) feinem damaligen 
Wegfahren den Doktor nicht wieder leben 
Der fremde habe 
einen Blick gehabt, welcher zu jagen 
bien: „Hüte Di, daß Du mid nicht 
allzu genau anſiehſt.“ Zeugin hatte 
P. D’Sullivan am 5. Mai in ihrem 
Haufe gejchen; Sullivan habe gejagt, 
dak er niemals nad Dr. Cronin geſchickt 
habe, derſelbe jei aber jo verlegen und 
augenscheinlich verlogen gewejen bei allen 
ihren ragen betrefis jeiner Karte, der 
Abjhliegung des Contrafts, von welcher 
Dr. Cronin ihr erzählt hatte, und 
ſeiner Belanntjchaft mit dem Dof: 
tor, dab ihr die ganze Geſchichte 
fogleich jehr verdächtig vorgefommen jei, 
auch habe er nicht gewagt, ihr in's Auge 
zu jehen ſondern den Blid jtetö auf den 
Boden geheftet gehabt und den Hut zwi: 
ſchen den Fingern gedreht. Zeugin habe 
fpäter Pferd und Wagen als fie von der 

igei, um von ihr befichtigt zu werben, 
vor us gefahren wurden, jogleid 
und mit Beftimmtheit, bejonders aud) an 
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Das langwierige Kreuzverhör, wel: 
chem Advofat Forreit die Anklage unter: 
warf, förderte nichts Neues von Bedeu— 
tung zu Tage und war beim Schluß. der 
Vormittagsſitzung noch nicht zu Ende. 
Es ijt noch bejonders zu bemerken, daß 
vielleicht Leiner der biöherigen Zeus 
gen je mit ſolcher wahrhaft imponirenden 
Ruhe und Klarheit die oft recht verwidel- 
ten Fragen ter Anwälte beantwortet, 
als Frau Conklin. 

Dr. P. MeCahey aus Philadelphia, 
ein warmer Freund des ermordeten Dr. 
Gronin, hatıder Preſſe des Yandes einen 
höchſt jenfationellen Brief übergeben, in 
welchem er gegen die bereits als Nädels- 
führer in der Cronin-Verſchwörung ge: 
nannten Alerander Sullivan und Batrid 
Egan die gravirendften Anklagen erhebt. 
Herr MeCahey giebt in diefen Schrei: 
ben den vollen Wortlaut einer Reihe von 
zwifchen den Erwähnten und gewiſſen 
Yeuten in Europa gewechſelten Chiffer: 
Telegramme, in welchen Alerander Sul: 
livan gleich nad) dem Verſchwinden Dr. 
Gronins mit Tlaren Worten Auftrag 
giebt, die Meinung zu verbreiten, daß 
der Ermordete ein britiicher Spion und 
auf den Wege nach England ſei. Sul: 
livan bat demnach derartige Kabel: 
gramme und Depejchen jelber fabrizirt, 
diejelben zum Theil au einen europäi— 
ſchen Vertrauten und zum Theil an Pa: 
trid Egan in Lincoln, Nebt., geſchickt 


und fie ji) dann, um aus ihnen Kapital - 


ſchlagen zu können, von diejen als Ori— 
ginals Meldungen wieder zurückſenden 
laſſen. Die Freunde der Anklage find 
über diefe Beröffentlihungen höchſt un— 
glücklich, da eine Abjchrift des in Rede 
jtehenden Depeſchenwechſels längſt in 
Händen des Staatsanwaltes war und die 
Kundmachung defjelben der Sade der 
Anklage nur ſchaden kann. Dr. MeCa— 
hey giebt al3 Gründe für feinen vorjchnel: 
len Schritt an, daß er in feinem Grimm 
gegen Sullivan den Gedanken nicht habe 
ertragen FTönnen, daß Stagtsanwalt 
Longeneder nicht gleich in feiner Eröff— 
nungsrede das niederträchtige Complott 
aufgededt habe. 

Der in St. Joſeph, Mich., unter dem 
Verdachte, der Mann gewejen zu fein, 
welcher Eronin auf dem berühmten Schim⸗ 
mel in den Tod firhr, verhaftete Martin 
Duane, mußte wieder freigelaſſen wer: 
den, da man nicht den geringſten Beweis 
dafür bringen konnte, daß derſelbe übers 
haupt im irgend welcher Weije in Die 
Mordverſchwörung verwidelt war, 


> 
> 


— 
— 


Der Strike der Kundenſchneider. 





Die Beilegung des Streits 
durch einen Vergleich in 
Ausſicht. 

Der Ausſtand der Kundenſchneider, 
welcher für ſie und die hervorragenden 
Firmen in Anbetracht der eingetretenen 
Winterſaiſon gleich nachtheilig iſt, wird 
vermuthlich durch einen Vergleich beige— 
legt werden. Die Kundenſchneider haben 
ſich durch ein Comite mit der „Merchant 
Tailors Union“ in Verbindung geſetzt 
und wird der Bericht desſelben einer 
heute Nachmittag in Müllers Halle, No. 
45 N. Clark Str. einberufenen Ber: 
ſammlung den Fachleuten unterbreitet 
werden. Wie der Berichterſtatter der 
„Abendpoſt“ im Hauptquartier der Aus: 
jtändigen, fowie bei Herrn Walſhe, dem 
Präfidenten der „Merchant Taylors“ er: 
mittelte, dürfte der Streit, bei dem es 
fi) lediglich um eine Principienfrage 
handelt, durch die Entlafjung Hendrids 
jons, des Werkführers der Firma N. W. 
Matthews, feinen Abſchluß finden. Wie 
ein jeit langen Jahren für G. W. 
Matthews befhäftigter Herr der „Abend: 
pojt“ mittheilte, beitehen die für dieſen 
beichäftigt gemwejenen Arbeiter auf Die 
Gntlajiung des mißliebig gewordenen 

Werkführers. 


—— 


Schlimmes Ende eines Tanzver—⸗ 
gnügens. 





> 
> 


Joſeph Heſſon begab ſich gejtern auf 
ein böhmifches QTanzvergnügen in No. 
400 W. 18. Straße, woſelbſt er ſich 
tüchtig befneipte. Heute um 2 Uhr 
morgens gevieth er, als er mit Anton 
Kapo den Heimweg antrat, mit diefem 
in Streit. Kapo veriekte Heſſon Mei: 
jerjtiche im die rechte Hand und den Un: 
terleib, worauf er flüchtig wurde, jedoch 
durch einen Poliziften dingfejt gemacht 
wurde. Heſſon wurde nah dem County 
Hoipital geführt, wo jein Jujtand als 
fritifch bezeichnet wird, jein Angreifer 
wird dem Richter Doyle wegen tödtlichen 
Angriffs vorgeführt werden. 


> — 


Des Betrugs beſchuldigt. 





P. Cudney, ein Schlächter von No. 
286 W. Lake Str., wurde heute gegen 
Charles Dietz und Louis Laufenberg, 
deren Verhaftung er veranlaßt hatte, 
klagbar. Dieß, der die Kunden des 
Klägers mittelft eines Wagens bediente, 
foll an Yaufenberg widerrechtlih Fleiſch 
abgegeben haben, das diejer an Reftau: 
rants verfaufte. Cudney behauptet, daß 
ihm durch die ungewünſchte Theilhaber: 
ſchaft ein Schaden von über $200 ver: 





Der zweite Angriff auf Guſtar 
Klahre. 


angeblih jhuld daran. 
Die Polizei glaubt es aber nicht. 


Guſtav Klahre, der junge deutjche 
Klempner, welcher im Cronin-Prozeſſe 
wichtiges Zeugnig gegen Martin Bourke 
abzulegen hat, ijt, nachdem er von iri: 
ſchen Strolchen vor einigen Wochen 
ſchwer mißhandelt worden, das Opfer 
eines neuen Ueberfalles geworden. Zwei 
Männer überfielen unfern der im Bau 
begriffenen MeCormick'ſchen Flats den 
jungen Menjchen, als er am Samftag 
jeiner Wohnung zuging. Als er flüch— 
tete, traf ihn ein ſchwerer Stein im 
Rücken, der ihn ſchwer ſchädigte und auf 
das Krankenlager warf. 

Wie fi heute bei der Polizei ber: 
ausjtelfte, ſoll die Sache folgenden Zu— 
jammenhang gehabt haben: - Klahre 
wurde angeblid am Samitag Abend von 
feinem Vater beſinnungslos vor den 
Stufen feiner eigenen Hausthür gefun: 
den und hatte ausgefagt, daß er an der 
vorgenannten Stelle von zwei Strolchen 
angegriffen worden fei, von welchen der 
Eine ihm einen Badjtein mit jolcher 
Gewalt in den Rüden warf, daß er in 
Folge defjen angefangen, Blut zu jpeien. 

Nachdem Klahre aber den Steinwurf 
erhalten, der ihn beinahe auch noch zu 
Boden geworfen, habe der zweite der 
Kerle ihm einen Fauſtſchlag in's Geſicht 
verjeßt, doc fei er, Klahre, noch im 
Stande gewejen, wieder zu fchlagen und 
feinen Berfolgern zu entfommen und erji 
grade vor feiner Wohnung zufammenge: 
brochen. Am Haufe jei er dann wieder 
zu fich gefommen, worauf man die Sadıı 
bei der Polizei anzeigte. 

Die Klahreihe Familie, welche ſehr 
ängjtlich zu jein fcheint, behauptet nun, 
dag der Clan-na-Gael abermals jeine 
Hand im Spiel habe und in dem jungen 
Klempner einen wichtigen Zeugen aus 
dem Wege jchaffen wolle. 

Sergeant Golden begab fid) ſodann 
in das Klahrejhe Haus, unterfuchte den 
angeblich Angefallenen, der fih gänzlich 
auszichen mußte, von Kopf bis zu Fü⸗ 
Ben,“ Föntte aber nicht die geringite 
Beule an feinem Körper entdeden. Die 
Polizei hält die ganze Geſchichte für eine 
Erfindung. 

EEE DET ET TEERER 
Charbonneaus Tod. 

Die Berwaltung des Arren: 
hauſes trägt feine Schuld. 
Das Leichenfchaugeriht gab heute 

Mittag in Sachen des plöglicen im 

Irrenhauſe zu Jefferſon verjtorbenen 

A. E. Eharbonneau dahin feinen Wahrs 

fpruch ab, daß er in Folge von Törpers 

liher Erſchöpfung, welche durch Die 

Weigerung Charbonneaus, Nahrungss 

mittel zu fich zu nehmen, heraufbejhwos 

ren war, ſowie durch den ihn ruinirenden 
aluten Wahnfinn zu Tode gekommen jet. 

Die Srrenhausverwaltung wird nad 
jeder Seite hin von allen Verdädtiguns 
gen entlajtet. Das angeftellte Zeugen: 
verhör ergab nichts, was darauf hätt« 
fliegen laſſen, daß Charbonneau au] 
andere Weije zu Tode gekommen, 
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Ein LZuther⸗-Verein gegründet. 


Eine Anzahl angefehener Lutheraner 
hielt heute Vormittag im Sherman Houſe 
eine VBerfammlung ab und organijirts 
einen Martin Luther-Verein. Die fol: 
genden Beamten wurden erwählt: PBräs 
fident Rev. 2. M. Heilman; Vice Präs 
jident Dr. Seevringhaus; Engliſcher 
Sceretär Rev. E. Whitefort; Deutjcher 
Sekretär Prof. E. J. Grommiſch und 
Skandinaviſcher Secretär Oscar Wefter: 
borg. 

Der Zweck des Vereins iſt, die luthe— 
riſchen Intereſſen vor dem Publikum zu 
verireten und, wenn möglich, die ver— 
ſchiedenen Verzweigungen dieſer Sekte 
unter ein Band zu bringen. Die nächſt 
Derfammlung findet am 29. November 
um zwei Uhr Nachmittags jtatt. 

Ein neues Pocken⸗Hoſpital. 


Dr. Widersham, der neue Chef unſe—⸗ 
rer Gejundheitsbehörde, beabjichtigt die 
Errichtung eines Detention-Hoſpitals 
für von Vocken und anſteckenden Krank— 
heiten Behaftete. Der letzte Vorfall, 
bei dem ein Kind, bei welchem die Art 
der Erkrankung nicht feſtgeſtellt war, di: 
rekt dem Peſthauſe zugeführt wurde, giebt 
die Veranlaſſung dazu. 





En 


Durdhgebrannt. 





Samuel Friedman, ein No. 298 
Marwell Sir. wohnhafter Schnittwan: 
renhändler, it unter Mitnahme von 
826,000 mit feinem irriſchen 
Dienftimädhen Kate Camon, von 
weldhem er aud) bereitS ein zweijäh— 
riges Kind haben fol, durchge: 
brannt und hat feine Kamilie, mit Aus: 
nahme des ältejten Kindes, in bitterfte: 
Roth zurüdgelaffen. 


> 
» 
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Abendyoft. 


Erſcheint täglich, ausgenommen Sountagd. 
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Seitdem der Kampf zwiſchen Ka⸗ 
pital und Arbeit begonnen hat, iſt Die 
Sage der Arbeiter in Oeſterreich ſichtlich 
und wohl auch nachhaltig verbeflert wor: 
den. — So jchreibt wörtlih nicht etwa 
ein „Hetzbummler“, fondern der ameri— 
Tanifche General-Conſul Goldſchmidt in 
Wien. Seine Beobachtungen werden 
durch -Die Angaben der öjterreihiichen 
Sabrifinfpektoren vollinhaltlidy beitä- 
tigt. Es ergiebt ſich aus letzteren, daß 
die Arbeiter durch ihre Organiſa— 
tionen eine Erhöhung ihrer Löhne, 
die Verkürzung ihrer Arbeitszeit und eine 
weit beſſere Behandlung ſich erkämpft 
haben. Noch vor weniger als einem 
Jahrzehnte konnte ein öſtereichiſcher Mi— 
niſter, angeſichts der vollſtändigen Bewer 
gungsloſigkeit unter den Arbeitermaſſen, 
die hochfahrende Aeußerung thun: „Bei 
Bodenbach (d. h. an der ſächſiſchen 
Grenze) hört die ſociale Frage auf.“ 
Kurz nachher erhob in den habsburgiſchen 
Landen der Anarchismus ſein Haupt, 
weil man den Arbeitern das Vereini— 
gungsrecht und die Redefreiheit derartig 
verkuͤmmert hatte, daß ſie nur durch Ge— 
walt ſich ihr Recht verſchaffen zu können 
glaubten. Die Regierung und die bür— 
gerlichen Kreiſe wurden nun doch ſtutzig. 
Es wurden den Arbeitern einige Zuge— 
ſtändniſſe gemacht, die, ſo gering ſie auch 
waren, doch ſchon gute Früchte zu tragen 
anfangen. Einestheils erlaubte der Staat 
die Gründung von Gewerkvereinen, an— 
derentheils führte er ſelbſt den elfſtündi— 
gen Normalarbeitstag in und ſorgte für 
eine gründliche Beaufſichtigung der Fa— 
briken und Werkſtätten. Daß noch ſehr 
viel zu thun übrig bleibt, iſt ſelbſtver— 
ſtändlich, aber es iſt doch wenigſtens ein 
Anfang gemacht worden. 

Nur der Unverſtand kann behaupten, 
daß die neuzeitliche Arbeiterbewegung le— 
diglich durch gewerbsmäßige Hetzer her— 
vorgerufen oder getragen wird. Sie iſt 
hervorgegangen aus den gewaltigen Um— 
wälzungen, welche daS Zeitalter des 
Dampfes und der Elektrieität kennzeich— 
nen. Die thatjähliche Vernichtung des 
elbitjtändigen Handwerkerſtandes und 
die Heranziehung eines großen Theils 
der Pandbevölferung zur Induſtrie Fonn: 
ten nicht ohne Folgen bleiben. Es ent: 
itand in den Städten eine ganz neue 
Klaffe, deren Page ſich um fo elender ge- 
italtete, je zahlreicher jie wurde. Die 
Volkswirthe behaupteten, durch das 
„eherne“ Yohngeje würde dieje Klafje 
dazu verurtbeilt, nie mehr, als das Aller: 
nothmendigite zum Lebensunterhalt zu 
erwerben. Glücklicher Weife erwies ſich 
diefe Annahme als irrig. Es iſt den 
Arbeitern in den meiiten civilijirten Län— 
dern gelungen, durch ihre Verbände und 
ihren politifchen Einfluß einen qrößeren 
Antheil an der Gejammtproduction und 
die Anerkennung ihrer Menichenrechte 
durchzufegen. Jeder Gulturjtaat em— 
findet es mehr oder weniger als Noth: 
wendigfeit, die Maſſen wirthſchaftlich 
und jittlich zu heben, denn im Kampfe 
um's Dafein ijt der Staat der tauglichite, 
deſſen Arbeiter am intelligenteften find. 





Bei aller äußerlichen Hochachtung 
vor den Gerichten können die englijch: 
amerifanifchen Blätter Chicagos die Be: 
merfung nicht unterdrüden, daß der vor— 
jißende Richter im Cronin-Prozeſſe offen: 
bar jein Geſchäft nicht versteht. Der: 
felbe hat fich, als die Auswahl der Ge: 
ſchworenen im Juge war, von den Ver: 
theidigern wochenlang auf Der Naſe 
herumtanzen lafjen. Erſt als ihm die 
Erkenntniß aufdämmerte, daß ganz Cook 
Gounty Feine zwölf Gejchworene werde 
liefern können, wenn er die Vertheidiger 
gewähren lafje, zog er die Zügel etwas 
tefter an. Am Samſtag aber lief er ſich 
wieder von dem Zungendrejcher Forreſt 
beſchwatzen, die Ausſagen eines fachver: 
ſtändigen Zeugen für ungiltig zu erklä— 
ren, weil Lebterer das am vorhergehen- 
den Tage abgegebine Zeugniß eines 
anderen Fachmannes in den Zei— 
tungen gelejen hatte. Auf dieſe Art 
würden alle Zeugen ausgeſchloſſen 
werden Tönnen, denn wer von ihnen 
lieft denn nicht die Zeitungen? Rich— 
ter MceConnell hat feine eigenthüm: 
lihe Entſcheidung allerdings wieder 
rückgängig gemacht, nachdem die Anwälte 
des Staates erflärt hatten, daß fie unter 
biefen Umftänden das Verfahren würden 
einſtellen müſſen, aber er hat jedenfalls 
gezeigt, Daß er den „Lawyers“, welde 
die Bertheidigung führen, nicht gemachien 
it. Gelingt es denfelben, den Richter 
zu einem Irrthume zu veranlafien, der 
einer Nichtigfeitsbefchwerde beim Oberge: 
richte zu Grunde gelegt werden kann, jo 
haben fie gewonnenes Spiel, gleichviel 
ob die Jury auf Schuldig oder auf Frei: 
jprehung erfenni. 5 








Unfere blödfinnigen Schiffahrts⸗ 
gejeße find von den Ganadiern nachge— 
ahmt worden, um uns zu ärgern. Da 
tein Schiff, welches nicht unter amerika: 
nifcher Flagge jegelt, aljo auch in den 
Ber. Staaten gebaut ift, den Verkehr 
zwifchen unjeren Küjtenjtädten betreiben 
darf, fo verbietet jetzt die canadiſche Re⸗ 
gierung allen amerikaniſchen Schiffen 
den Verkehr zwijchen Vancouver und den 
Städten an der Küſte von Britijh:Go: 
viele ameriz 
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ſchwunghaften Handel, indem ſie die von 
der canadiſchen Pacifiebahn aus dem 
Oſten herangebrachten Waaren weiter 
nach Norden ſchafften. Sie können ſich 
aber über die Handlungsweiſe der cana— 
diſchen Regierung nicht beſchweren, weil 
ſie ja nur ebenſo behandelt werden, wie 
die eanadiſchen Rheder von den unſrigen. 
Die Schiffahrtsgeſetze der Ver. Staaten 
paſſen in die Neuzeit ungefähr gerade ſo 
gut hinein, wie die Hexenverbrennungen 
und die Folter. Sie ſtammen aus der 
Rumpelkammer des Mittelalters. 

Weihe Wendung aud die innere 
Politik Oeſterreichs nchmen, welche 
PBarteiverichiebung aud) eintreten mag, 
— unerſchüttert Hält die deutjche Be: 
völferung Böhmens in ihrem Wider- 
ftande gegen die Negierung aus. ihre 
Bertreter im böhmischen Yandtage werden 
defien Sißungen wiederum fern bleiben, 
weil ihnen feitens dev Regierung und 
der czechiſchen Yandtagsmehrheit Feine 
Bürgſchaften dafür gegeben worden find, 
daß ihre Wünfche Berüdfichtigung finden 
werden. Und die geſammte deutjchböh: 
miſche Bevölkerung ſteht hinter den Ab— 
geordneten und billigt ihre Politik der 
Enthaltung. Die Jahre nationalen 
Kampfes haben den Deutſchen in Böh— 
men die Ueberzeugung beigebracht, daß 
ſie gewiſſe Garantien beſitzen müſſen, 
ſoll nicht ihr Volksthum weiteren 
empfindlichen Schädigungen ausgeſetzt 
ſein. Sie wollen die Entwickelung des 
czechiſchen Volkes nicht hemmen und 
keine Germaniſation treiben; ſie verlan— 
gen aber Luft und Licht für ihr eigenes 
Leben, und ſo lange Regierung und Cze— 
chen ſich kühl ablehnend verhalten, wird 
ein Friede unmöglich ſin. Der Kampf 
der Deutſchböhmen hat für uns Deutſch— 
amerikaner in manchen Beziehungen ein 
ganz beſonderes Intereſſe. 





Vicepräſident Morton hat der 
frommen, gerechten und tugendhaften 
Adminiſtration die „Schande“ angethan, 
unter die licenſirten Getränkehändler zu 
gehen! Er hat in Waſhington ein ſoge— 
nanntes Apartement-Haus käuflich erwor: 
ben, und da die Bewohner desſelben mit 
dem ſchmutzigen Potomac-Waſſer nicht 
zufrieden ſind, ſo hat der vielfache Mil— 
lionär, ehemalige Geſandte in Paris und 
jetzige Vicepräſident der Ver Staaten bei 
den Diſtriktscommiſſären um die Geneh— 
migung zum Verkaufe berauſchender Ge: 
tränke nachgeſucht. Somit iſt der nächſte 
Anwärter auf den Stuhl des Temperenz: 
lers Harriſon ein „Saluhnkeeper“ ge: 














worden. Geſchäft iſt eben Geſchäft. 
Lokalbericht. 
Es wird fortgehetzt. 
Die Wirthſchaften bleiben 


aber doch offen. 


In ſeiner heutigen Morgenausgabe 
geifert wieder der Mucker- und Deut— 
ſchenhaſſer-Wiſch „Daily News“ gegen 
die Wirthe und den Mayor, weil Letzte— 
rer nicht auf ſeine Hetzereien achtet und 
ſich nicht dazu verſtehen will, die Wirth— 
ſchaften am Sonntag zu ſchließen. Wie 
gehäſſig das allen gefunden Vernunfts— 
gründen unzugänglice Organ fich geber- 
det, zeiqt der Umſtand, daf es die geitrige 
Wirthichaftseröffnung des Herrn Geo, 
Reichhold von No. 175 Weit Madijon 
Str. zu einem Ausfall gegen die Admi— 
nijtvation des Herrn Cregier benützt. 
Der Mayor wurde übrigens auch geſtern 
wieder von der Kanzel herab gehörig 
mitgenommen, neueſten Nachrichten zu— 
folge befindet ſich aber Herr Cregier trotz— 
den bei ausgezeichneter Geſundheit. 

— — — — 


Demokratiſche County⸗Convention 


Die demokratiſchen Primärmahlen 
werden heute unter dem neuen Primär: 
wahlgejeße abgehalten merden behufs 
Grwählung von Delegaten zur County: 
Convention, die morgen Vormittag in der 
Nordjeite Turnhalle zufammentritt. Die 
Vertretung der Wards und Ortjchaften 
in dev Convention wird folgende fein: 

1. Ward 13, 2. 11, 3. 12, 4. 10, 5. 
EM ERS. U; 

11. 13, 12.15, 13. 14, 14.9, 15. 

6. 15, 17. 10, 18. 15, 19. 24, 
7, 21. 13, 22. 13, 23. 15, 24. 15, 

3. 7, 26. 9, 27. 3, 28. 3, 29. 16, 30. 
13, 31. 5, 32. 7, 33. 9, 34. 10. Zu: 
fammen 402, 

Dazu Fommen noch 35 Delegaten aus 
den Landdiſtrikten. 

Die Socialiften haben der demofrati- 
ihen Convention die Herren Frank 
Stauber, J. 3. Altpeter und Chriftian 
Meier als paſſende Kandidaten für die 
County⸗Aemter empfohlen. 

Die vier prominenteſten demokraliſchen 
Kandidaten für Necorder find: Joſeph 
Donnersberger, Gen. R. 3. Smith, 
Mark Crawford und Geo. P. Bunker, 
Melchen die Konvention aufitellen wird, 
läßt ich Schwer fagen. Crawford iſt von 
den Arbeitern empfohlen. Herr Don: 
nevsberger erklärte heute, er habe ji 
von der Kandidatur zurücgezogen. 

 — — — 


Sie aßen Chlorkalt. 





Drei im Hauſe No. 240 Oſt Illinois 
Str. wohnhafte kleine Kinder, nämlich 
der ſechsjährige Georg Hardacre, fein! 
vierjährige Schweiter und die fünfjährige 
Julia Gampbell jtedten, während fie am 
nördlichen Eingange des La Salle Str. 
Tunnels jpielten, einige Stüde dafelbit 
berumliegenden Chlorkalfs in den Mund 
und verbrannten jih dadurch Zunge und 
Gaumen dermaken, daR jie zur Zeit von 
den ſchrecklichſten Schmerzen heimgejucht 
werden. Gtlüdlicherweije jchludte feines 
‚der Kleinen von dem gefährlichen Zeuge 
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NRepublitanifhe Nominationen, 


Das: neue County Gentral: 

Komite _ 

Die republikaniſche County-Conven— 
tion nochinirte noch am Samſtag als 
County-Commiſſäre für die Südſeite 
die Herren George W. Spencer (A. 
Ward), Dr. Simon Quinlan (2. Ward), 
Gapt. ©. M. Kor (6. Ward), und als 
County-Commiſſäre für die Yandbezirke 
die Herren Kohn M. Green, (Blue 
Island), Nelfon Cool (Bloom), Ge: 
orge Strudmann (Ralatine), D. D. 
Allen (Dat Park); Henry C. Senne 
(Desplaines), wurde einjtimmig für 
Präfident des Countyraths nominirt. 

Bei Aufführung der Kandidaten für 
die Weftfeite wurde der Name des Herrn 
Czerweny ausgelafjen, was hiermit nad: 
getragen wird. 

Das neue County-Central-Comite, 
welches am Schluß des County-Con— 
vents ernannt wurde, iſt zuſammenge— 
ſetzt, wie folgt: 


Ward. Comitemitglied. Ward. Comitemitglied. 
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1. Arthur Diron. . J. R. Wheeler. 

2. W. D. Preſton. 19. P. J. Meany. 

3. Perry A. Hull. 20. Georae Reich. 

4. T. N. Jamiſon. 22. A. Schlotthauer. 

5. Adam L. Oldenberg. 23. J. Weisbrod. 

6. James A. Hogan. 24. A. J. Calder. 

7. William Lorrimer. 25. Kohn F. Lambertſon. 

8. Henry Weſterfield. 26. James B. Frohm. 

9. Charles W. Woodman 27. George Wulff. 

10. Philip Carboy. 28. Thomas E. Fagan. 

11. George B. Swift. 29. Timothy Hogan. 

12. George ©. Varley. 30. Alfred W. Adkinfon. 
13. Freelon Miller. 31. J. ©. Kendall. 

14. Fred. L. Wilk. 32. H. D. Patton. 

15. O. F. Severſon. 33. Charles Krimbill. 
16. Philip Knopf. 34. John Symonds. 
Bloom-Thornton Dift.. Sohn Humphreys. 
— DIN „0.00 400500 04000004 Fred. C. Kile. 
en E. S. Conway. 
Evanſton⸗Rew Trier Diſt............ J. W. Byle. 
Pelatine-Wheely Di F. I. Filbert. 


In der 17. Ward wurde noch keine 
Einigung erzielt. 


Be 
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Die kommende Pferde-Ausſtellung. 





Ein neuer Plan, um das Un— 
ternehmen zahlend zu 
maden. 

Am Mittwoch wird die - „American 
Horie Show Nijociation* im Ausjtel: 
lungsgebäude ihre erjte Schauitellung 
von Pferden eröffnen. Früher war die 
Ausftellung von Pferden mit der von 
Zuchtvieh vereint, wodurch der Staat 
einige taujend Dollars vereinnahmte, die 
nun in Wegfall kommen. Die Gejell: 
ſchaft hat es für gut befunden, das Ge: 
meinwohl außer Acht zu jeßen und ge: 
trennte Intereſſen zu verfolgen, weshalb 
fie auh die Räume der weiten 
Ausjtellungs = Gebäulichkeit für Die 
Dauer von zehn QTagen vor der 
Gröffnung der Tandwirthichaftlichen 
Ausftellung fich gefichert hat. Die Mit: 
glieder haben $30,000 zujammenge: 
ſchoſſen, um die Räumlichkeiten zu Fahr: 
und Reitzwecken Hherzurichten. Rennes 
und Zugpferde aus allen Yandestheilen 
werden auf der Ausjtellung vertreten 
jein, wodurch erhöhte Einnahmen und 
eine mit diefen verbundene Tilgung aller 
Koſten erwartet wird. — 


— 
>» 


Sie wollte mit der-Polizei nichts 
zu thun haben, 





Frau Parſons giebt den Die: 
nern der heiligen Her— 
mandadeinenKorb. 

Frau Lucie Barjons, die Wittwe des 
hingerichteten Anarchijten, war gejtern 
über den Berbleib ihres Sohnes Albert, 
welcher jeit dem Ableben ihres Töchter: 
chens Lucy ihr einziger Troſt ift, beäng— 
jtigt. Sie hatte den Knaben am Sams: 
tag von ihrer Heimath in Avondale nad 
dem Hauje von Henry Steinbod, No. 
781 Milwaukee Ave. gefandt, damit er 
dort mit dem Töchterlein defjelben jpielen 
fonnte. Als der Knabe am Abend nicht 
heimfehrte, glaubte jie, daß man ihn in 
der befreundeten Familie über Nacht be: 
halten hätte und war deshalb außer 
Sorge. Geſtern Morgen fprad fie bei 
Steinbod vor, wo fie erfuhr, daß der 
Knabe bereits am Samjtag Nachmittag 
den Heimmeg angetreten hatte. - Die ge: 
ängjtigte Mutter veranftaltete nun in 
Gemeinſchaft mit ihren Freunden eine 
längere Suche, blieb aber in Erlangung 
des Sohnes erfolglos. Um Mitternacht, 
als fie wieder in Avondale anlangte, fand 
fie zu ihrer größten Freude den Knaben 
ihrer wartend. Frau Parſons und ihre 
Freunde hatten es verichmäht, die Polizei 
von dem Verſchwinden des Knaben zu 
benachrichtigen, obgleich ſie ſich Dadurch 
vielleicht viele Mühe erſpart hätten. 

— — — — 


Knappes Entkommen. 


Gin nordwärts gehender Vorſtadt— 
Zug der Illinois Central-Bahn fuhr am 
Samſtag Abend um halb ſieben Uhr, 
zwei oder drei Block nördlich von der 43. 
Straße, mit großer Gewalt in zwei, 
durch Nachläſſigkeit auf dem Hauptge— 
leiſe ſtehen gebliebene, beladene Kohlen— 
wagen hinein, wodurch ſeine Lokomotive 
ſchwer beſchädigt und der vorderſte Paſ— 
ſagierwagen vom Geleiſe geworfen wur— 
den. Glücklicherweiſe trug nur ein Mann 
leichte Verletzungen davon. 


—— — 


Geſtrige Brände. 





Das dem Herrn Auguſt Sekowski ge— 
hörige und von dem Herrn Fred Leh— 
mann im erſten und A. Klein im zweiten 
Stock bewohnte zweiſtöckige Frame-Ge— 
bäude No. 93 High Straße wurde durch 
einen im Erdgeſchoß ausgebrochenen 
Brand um $100 bejchädigt. 

In dem Haufe No. 4520 Winter 
Straße, Eigenthum des Herrn Brennan, 
brad am Abend um neun Uhr ein Brand 
aus, welcher dem Befiter einen glüdli: 
herweije nur unbedeutenden Verluſt zu: 
fügte. 

Die No. 4817 Throop Straße gele: 
gene Wirthfepaft des Herrn Borfowäfy, 
wurde um 8100 durch Feuer geſchädigt. 
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„Auf dieſem nicht mehr ungewöhn: 
lichen Wege.“ 


Eine neue Art, um Gimpel zu 
fangen. 


Wie heirathsluſtige Männer gerupft wurden. 








Cleveland G. Arnold, ein junger 
Menſch, der ſeit zwei Jahren in Chicago 
weilte und in Dales Apotheke den Aus— 
ſchank von Sodawaſſer verſah, hat ſich 
einem neuen Schwindel gewidmet, der 
einfach, aber erfolgreich war. Arnold 
ſpielte die Rolle eines heirathsluſtigen 
jungen Mädchens mit ziemlichemGeſchick. 
Er beantwortete die Zeitungsannoncen 
liebeſüchtiger Gimpel, die auf dieſem 
„nicht ungewöhnlichen Wege“ eine Freun— 
din oder Gattin ſuchten. Sadie L. 
Munſon war in ſolchen Fällen ſein ge— 
wöhnliches Pſeudonym, doch nannte er 
ſich, der Abwechſelung wegen, auch 
Nellie V. Anderſon, oder Jennie Wroath. 
Seinen Briefen, in welchen er Geld für 
Zahlung von Reiſekoſten verlangte, 
ſchloß er das Bildniß eines ſchonen 
Weibes bei, deſſen Anblick die Empfänger 
in Gluth brachte und zu allen Opfern 
verführte. Klagen der Gerupften waren 
ſchon ſeit Monaten im hieſigen Poſtamt 
eingelaufen, doch konnte die Feſtnahme 
des überaus ſchlauen Arnold erſt geſtern 
Morgen ermöglicht werden. Als die 
Effelkten des Arreſtanten in ſeiner Woh— 
nung durchſucht wurden, fanden ſich in 
dieſen Briefe aus Montana und Teras, 
gefüllt mit liebenden Worten des Abien: 
ders. Daß Arnold feine Mädchenrolle 
mit Takt und Sicherheit ausfüllte, ſteht 
außer Frage, und liefert nachfolgendes 
Muſter der Briefe, die er ſchrieb, ein 
Beifpiel davon. Es lautet: 

„Chicago, 9. Septbr. 1889. No. 
8,291, Texas. Lieber Herr! In den 
Spalten der + + Zeitung, Las ich Ihre 
Annonce, die mir jo gefiel, daß ich fie 
beantworte. Meine Photographie, die 
ic) beiſchließe, übermache ich Ihrer Dis: 
eretion, hoffend, daß fie Ihrem Ideal 


entſpricht. Ich wünſche mich zu ver— 
heirathen und zwar bald, falls dies 


Ihren Wünſchen begegnen ſollte. Bitte, 
ſenden Sie mir Ihre Photographie. 
Ueber meine Vergangenheit und Gegen— 
wart kann ich Folgendes berichten: Ich 
wurde in Rhode Island von amerikani— 
ſchen Eltern auf einer Farm erzogen; 
als meine Angehörigen, deren einziges 
Kind id) war, vor einigen Jahren ſtar— 
ben, wurde ich der Obhut einer unver: 
heivatheten Tante anvertraut, die vor 
ungefähr 8 Monaten nad) Chicago über: 
fiedelte. Ich bin 21 Sabre alt, 5 
Fuß 6 Zoll aroß, wiege einige 130 
Pfund, habe Braune Augen und braunes 
Haar, regelmäßige Gelfichtszüge, guten 
Teint, bin wohl geformt und habe ein 
ruhiges Temperament. Ich finge einen 
leidlihen Sopran, jpiele Piano und 
Orgel, bin gut unterrichtet, fparfam im 
Haushalt und eine gute Köchin. Ge: 
fund, befcheiden in meinen Anfprüchen 
und in der Gelbjtverfertigung meiner 
Garderobe geübt, vereine ic) alle Eigen: 
jchaften einer guten Hausfrau. 

indem ich meine Zeilen bejchliehe, er— 
warte ich eine günjtige Rückantwort oder 
die Rückſendung meines Briefes. 

Miß Sadie 2. Munjon. * 

Arnold, des Schwerenöthers Eltern, 
find geachtet und wohnen in Grand Ra— 
pids, Mid. Der junge Mann behaup: 
tet, daß er die Correſpondenz nur des 
Spafjes halber, und nicht zur Erlangung 
von Geld geführt habe. 


— — —— — 


Ein Opfer fahrläffigen Kutſchirens 


Gin 80jähriger Greis tödt— 
lich verletzt. 

Edward Doyle, ein 80jähriger Greis, 
liegt, ein Opfer fahrläſſigen Kutſchirens, 
auf ſeinem Schmerzenslager in No. 2958 
Ya Salle Str., wahrſcheinlich dem Tode 
nahe. Doyle verſuchte geſtern Nachmit— 
tag unweit der 13. Str., die State Str. 
zu überjchreiten, mäßigte jedoch feine 
Schritte, als er von allen Seiten mit 
Fuhrwerken umgeben war. Im Augen: 
blid feines Stilljtehens bog eine Kutiche 
in rafender Eile in die State Str. ein. 
Die Pafjanten erhoben einen lauten 
Warnungsruf, welchen der Kutjcher nicht 
beachtete. Doyle wurde überfahren und 
erlitt bei dem Unfall einen doppelten 
Bruch jeines linfenBeines, ſowie ſchwere 
innere Verletzungen, die fein Wiederauf: 
kommen in Frage ftellen. Der Kutfcher, 


deſſen Unachtjamkfeit das Unglüf zuzu: 


jchreiben ijt, wurde flüchtig. 





Sozialiſtiſche Verſammlungen. 

Die amerikaniſche Sektion der hieſigen 
Sozialiſten hatte geſtern in Waverly 
Hall eine Zuſammenkunft, in welcher 
die Damen Woodman und John B. 
Adams Abhandlungen über „Ueberfül— 
lung in den Berufzweigen“ und über 
„das unzweckmäßige Verhalten des in 
New Nork abgehaltenen episkopaliſchen 
Convents“ verlaſen. In Anbetracht der 
modernen induſtriellen Entwickelung, 
die durch vollendete Maſchinerien in Fab— 
rik- und Landwirthſchaftlichen Zweigen 
viele arbeitenden Kräfte entbehrlich 
machen, wurde ſtaatwirthſchaftlicher Ge: 
nojjenbetrieb in Empfehlung gebradt. 

Engliſchſprechende Sozialiſten, welde 
mit Tom Morgan und ſeiner Sektion 
zerfallen ſind, hatten geſtern ebenfalls 
eine Verſammlung einberufen, die in 
Greifs Halle, No. 54 W. Lake Sitr., 
abgehalten werden follte. In Folge un: 
genügender Bekauntmachung hatten ſich 
nur 9 Perfonen eingefunden, welche die 
Platform des Schewitch'ſchen Convents 
annahmen und eine weitere Sitzung auf 
den fommenden Freitag verfhoben.. 





















Deutſche Theater. 


MeBiders Theater. 

Es waren liebe, quie, alie Betannte, 
denen man gejtern in MeVickers Theater 
begegnete. Im Zuhörerraume ſaß das 
Stammpublifum und auf der Bühne 
ſah man Figuren, die uns im etwas 
neuer Verkleidung — wir meinen natür: 
lich nicht die Dariteller, jondern die 
durch fie dargeitellten Rerjonen — ganz 
veriranlih anläcelten. In der That 
dürfte man einen Preis darauf aus: 
jeßen für Denjenigen, der eine einzige 
originelle, in einem anderen Stücke nicht 
Ihon früher in ähnlicher Weiſe vorkom— 
mende Figur in der geitern zur Auffüh— 
rung gebradten Novität: „Das 
Schützenfeſt“ entdedt hätte. Die beiden 
Berfasfer des Schwankes, deren Namen 
wir nicht noch einmal zu nennen brau: 
hen, da jie wohl kaum in der Pilte der 
Unjterblichen prangen werden, haben fich 
bei der Ausarbeitung des Stüdes wenig 
Mühe genommen und einfach ſchon frü 
ber populäre Theaterfiguren in neuem 
Gewande und unter neuem Namen vor: 
geführt. Indeß läßt ſich nicht leugnen, 
daß fie die „Mache“ los haben und 
ihr Stüd, namentlich wenn es jo qut wie 
gejtern aufgeführt wird, recht unterhal: 
tend it, ja jo unterhaltend, dak man 
während der Vorftellung faſt gar nicht 
aus Dem Machen herauskommt. Die 
Daritellung war eine ausgezeichnete und 
verdienen alle Dariteller, beionders aber 
Herr Welb und frau Markham, Iebhafte 
Anerkennung. 

Der Putlitz'ſche Einakter „Das 
Schwert des Damofles“ wurde wahr: 
iheinlih nur eingejchoben, weil das 


um den Abend auszufüllen, und in zwei: 


Gelegenheit zu geben, fich in dev Rolle 
des „Kleiſter“ zu zeigen, welche ein 
wahres Kabinetſtück jchaufpteleriicher Lei 
tung war. Der lettere Zweck entichul: 
digt allein die Aufführung dieſes von 
Theatermoder richenden Stüdes. Möge 
ihm aber die Direktion für die nächiten 


bliothef angedeihen Laijen! 


junge Leiden“, Yuftipiel in drei Akten 
von A. Mels neueinftudirt zur Auffüh— 
rung. 

Aurora Turnhalle. 


Geſtern Abend fam im der Aurora 
Turnhalle L'Arronge's befanntes Volks— 


D 


Wirkung, wenn aber ſo flott geſpielt 
wird, und die einzelnen Rollen, nament— 
lich die Hauptrollen in ſo guten Händen 
liegen, wie das geſtern der Fall war, ſo 
iſt es nicht zu verwundern, wenn es 
einen durchſchlagenden Erfolg erzielt. 
Der freigebig geſpendete Beifall des 
Publikums lieferte den beſten Beweis, 
daß Jedermann es anerkannte, daß 
ihm eine gute Vorſtellung geliefert 
wurde und darf die Direktion die geſtrige 
Aufführung zu den beſten der Saiſon 
rechnen. 

Die ſchöne Scene im dritten Akte, in 
der ſich der vermeintlich betrogene und 
in feiner Ehre tief gekränkte Fabrikant 
Körner, von feiner Frau, die vergeblid) 
hre Unſchuld betheuert, jcheiden laſſen 
will, wurde von Herin Ludwig Schind- 
ler und Frl. Emma Meyer meiiterhaft 
wiedergegeben. Cbenjo hätte die Unter: 
redung im vierten Akte zwiſchen Haſe— 
mann und feiner Frau Albertine feinen 
bejjeren Händen als denen des Herren 
Stolte und der Jrau Nicolas anvertraut 
werden können. Yon den übrigen Lei: 
ftungen find namentlich die der Damen 
Rolf und Schaumberg und der Herren 
Selig und Rodenberg hervorzuheben. 
Kurz, die Vorjtelung war eine jolde, 
dag Jedermann mit der Ueberzeugung 
nah Haufe ging, ji vortrefilich amü— 
firt zu haben. 


Freibergs Opernhaus. 


An diefem Theater gelangte das 
Schneider'ſche Yebensbild „Der Heiraths— 
antrag auf Helgoland“ zur Aufführung 
durch einen Theil der Wormſer'ſchen Ge: 
ſellſchaft. Die Beſetzung war eine gute 
und fargie das übervolle Haus nicht mit 
den Beifall. Bon den Daritellern find 
zu nennen die Damen Barton und 
Petzold, doch hätte die Letztere mehr 
Feuer, bejonders in der Erzählung der 
Seeihlaht entwickeln können. Frau 
Ortmann jpielte ihre kleine Rolle zu: 
friedenitellend. Bon den Herren feien 
C. Alvin und Richter erwähnt, welche 
ihren Rollen mande neue Pointen ab: 
zugewinnen wußten. Herr Kiſchke war 
wider Erwarten. beiler als gewöhnlich, 
und daß Herr Joſt die Lacher auf feiner 
Seite hatte, bedarf Feiner Frage. In der 


Columbia Halle 


jpielte der andere Theil der Geſellſchaft 
mit eben jolchem, wenn nicht größeren 
Beifall und ebenfo vollem Haufe, als 
bei Freiberg. Zur Aufführung ge: 
langte „Der Zigeunerbaron,* oder: 
„Einquartirung.*“ Herr B. Krauſe, 
als der Talentvolle, traf Ton und Spiel 
jehr gut und bejonders im lebten Acte 
überrafchte er durch die naturgetreue 
Wiedergabe eines echten Ratzefall-Mauſi— 
fall-Slowaken. B. Schücht errang mit 
jeinem Couplet „Wie gefällt Ihnen das“ 
raujchenden Beifall, rau Häufer war 
ausgezeichnet und Fräulein da Werner 
befundete viel Talent doc alle mußten in 
den Schatten ireten vor Fräulein Alma 
Richter und Herrn Jean Wormſer, um 
die jih die übrigen Perjonen graziös 
als Staffage gruppirten;  bejonders 
nah den zweit Duetten ernteten beide 
nicht enden wollenden Beifall. Vor dem 
legten Acte hielt Herr Wormſer eine Anz 
ſprache an das Publifum, in welcher er 









ein reichhaltiges Reperto 





ire mit auäge: 


„Schützenfeſt“ allein nicht ausreichte, | 


ter Linie jedenfalls, um Heren Welb | 


Jahre eine ſanfte Ruhe in der Theaterbiz | 


Am nächſten Sonntag kommt „Heines | 


ſtück „Haſemann's Töchter“ zur Auffüh- | 
rung. Daſſelbe verfehlt ja nie feine | 


| Humor und Wit, 





Die man forigeht. 

er Derfolgte gibt Ferſengeld. 

er Entlarpte drückt ſich. 

er Beſchämte zieht ab. 

er Gekränkte nimmt höflich Abſchied. 

Der „vor den Kopf Geſtoßene“ macht 
Kehrt. 

Der Hinausgewieſene empfiehlt ſich. 

Der Erkannte ſchleicht ji) von dannen, 

Der Schüler kneift aus. 

Der ungerathene Sohn dampft ab, 

Der Gefahrwitternde verzieht jih, mad 
ih unſichtbar. 

Der Angeklagte entzieht fich 

Der Befriedigte geht ab. 

Der Unbefriedigte kehrt ihm den Rüken 

Der Ungeduldige läßt ihn ſtehen. 

Der Friedfertige d eht ſich um. 

Der Angegangene wendet ſich ab. 

Der Vernuͤnftige geht ſeiner Wege. 

Der Ungebetene wacht ſich dünn. 

Der „etlig angelaufene“ ſchiebt ab. 

Die Eindringlinge räumen das Feld. 

Der Strolh ſchlägt ſich jeitwärts in die 
Büſche. 

Der Politiker flüchtet. 

Der Soldat dakrtirt. 

| Der Feind flieht. 

| Die Frau läuft ihm davon, 

| Der Geihäftsmann macht fih auf bir 

I 
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Strümpfe. 
Der Agent macht die Thür von außen zu. 
Der Sichaufopfernde geht dabei zum 
| Teufel. 
| Der Sterbende ihrumpft ab. 
| Der Wtiether rückt aus. 
Der Hochſtapler verduftet. 
er Dieb macht fidy aus dem Staube, 
te Yadendiebin macht ſich davon, 
Der Bankerottmacher verichwindet. 
Der Betrüger nimmt Reißaus. 
Der Mörder jucht das Weite, 
Der Sträfling entweicht. 
Der Gefangene bricht aus. 
Der Caſſirer geht durd. 
— — — ——— 

— In der alten, guten Zeit, 
als noch, wo ed nur die örtlichen Ver— 
hältniſſe gejtatteten, Kaplan, Rabbiner 
und evangeliliher Prediger ihr Whiſt— 
fränzchen mit einander hatten, war der 
Paſtor zu Renjefeld im Fürſtenthum 
NLübeck u. a. nut der Oberaufficht üben 
die ijraelitiiche Schule des damals hol« 
jteinijchen Dorfes Fackenburg betraui 
und hatte jogar die Kinder in der Reli— 
gion zu prüfen, natürlid unter Bes 
jhränfung auf das alte Tejtament, 
Auch der jüdische Lehrer fonnte ein Liel 
davon jingen, daß unter dem Krummme 
jtabe qut wohnen ſei. Mußte er dad 
gegen die Chicanen jeiner eigenen Glau— 
bensgenojjen, die beiſpielsweiſe eine vers 
meintlih zu harte Behandlung ihre 
Kinder dadurch rächten, daß fie dem Lehs 
rer das ohnehin jpärliche Schulgeld vor« 
enthielten, mehr als einmal — wie die 
Urkunden des Pfarrarchivs darthun — 
beim evangeliihen Paſtor Hilfe ſuchen. 
In einem alle wurde der arme Lehrer 
dem Schulinipector ſogar als ein Menfch 
angezeigt, der-— wie es in der bezüglichen 
Beſchwerdeſchrift der ifraelitiihen Schuls 
vorjtandsmitglieder wörtlich heißt — dars> 
nach trachte, „uns armen Leiten der Koms 
müne und Sr. Maj. dem Könige von 
Dänemark (dem damaligen Yandesherrn 
jenes Dijtricts) das Blut auszufaugen.” 
— Lehrer Juda Möller, dev nebenbei ein 
Gigarrengeichäft beirieb, in welchem Unis 
ftande wohl die metiten jener Belchmers 
den mwurzelten, ſcheint es unter jolchen 
Verhältniſſen freilich mit feinem eigents 
lichen Beruf nicht immer genau genoms 
men zu haben, So finden wir ein 
Schulbejuhsprotocol aus dem Jahre 
1844, worin der Schulinjpector berichs 
tet, ev habe bet einem unerwarteten Be: 
ſuch der Schule weder Lehrer noch Schüs 
ler am Plate getroffen. Weiter heißt 
es dann: „Der Lehrer, darüber zur Rede 
geitellt, brachte zu feiner Entjchuldigung 
vor: er habe an jenem Tage den Beſuch 
des Schulinipectorg— nicht erwartet!” 

— Dem Hauptmenna. D.v 
P. in Berlin fiel es auf, daß feine Toch— 
ter, fobald diejelbe bei ihrer Freundin, 
einer 23jährigen Wittwe, auf Beſuch 
war, über heftiges Unwohlſein Flaate, 
Kürzlich, als dies wieder der Fall war, 
nahm er mit denn Mädchen ein gründlis 
ches Verhör vor, und dasfelde geſtand, 
dag ihre Freundin ein echt orientaliſches 
Opiumrauchzimmer ſich babe heritellen 
lajjen, in welchem fie oft zu zwölften 
ftundenlang dem Genuß von Opium 
und ortentaliichen Getränfen ſich hingas 
ben. Das Mädchen mußte nun die Na— 
men ſämmtlicher betheiligten Damen 
aufichreiben, worauf Herr v. P. die El— 
tern derjelben befuchte, um den ſchändli— 
hen Treiben ein Ende zu madırı 
Ueberall war man für die Aufklärung ım 
höchſten Grade dankbar, denn sel 
fämmtliche Eltern hatten mit ihren Toy) 
tern diejelben Erfahrungen gemacht. 

— Gin wenig anders. Die 
Schülerinnen einer höheren Töchterihula 
follen einen Aufſatz üder die Tanne ſchrei— 
ben. Der Lehrer bat fie darauf hinge— 
wieſen, daß die Tanne ung ein Vorbils 
zu rechtem Streben fein Fönne, weil ihr 
Wuchs immer himmelan ftrebe. In dem 
Hefte der 14jährigen Irma findet er dies 
jen Gedanken in folgender Geitalt:, Die 
Tanne, welche ung Harz, Theer und Bed) 
liefert, ftrebt' immer ins Blaue hinein; 
| fie kann uns darin als Muster dienen.“ 
| — Sälau. Nun, lieber Schwie⸗ 
gerjohn, wie wollen Sie denn eigentlich 
den Kleinen taufen laſſen? — Ich dächte, 
Arthur, liebe Diama! — Nein, ich um) 
meine Tochter haben uns bereits über 
Egon geeinigt! Ich wollte Sie nur fra— 
gen, damit nit etwa der von uns bes 
ftimmte Name auch Ihrer Wahl ent 
ſpräche und Sie glanben fönnten, wil 
thäten, was Sie haben wollten! 

— Unangenehm. Dame: Wenn 
über das Theater geſprochen wird, geht 
es mir immer jchlecht, ich werde gewöhns 
lich mit meinen Aufihten ausgeladt. — 
Kritiker: Nun, Sie mögen vieleiht eis 
nen abjonderlihen Geſchmack haben. — 
Dame: D nein, ich entnehme meine Aut 
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at 55 
— 


ſicht ritiken. 
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Abendpoſt. 


unabhängiges Neuigkeitsblatt für 
Deutſchthum von Chicago. h 


Organ einer Sippe, fein Mund: 
jiht eimer Partei! 


sen Standalblatt, 
dan, kein todter 


Utier! 
u atter! 


i Sent. 


fein Senjations: 
Abklatſch anderer 


Hilligkeit allein wird der „Abendpoſt“ 
nicht den Erfolg fihern. Aber forg: 
tiltige Arbeit, zielbewußtes Fejthalten 
on dem vorgezeichneten Programm, zus 

rläflige, rechtzeitige Ablieferung des 

ittes und eine tüdhtige, fleifige und 
wilfenhafte Gefhäftsführung werden 
dem Blatte ſtets Freunde erwerben, 


Fünfte Ave. 


Man abonnire auf die „Abendpojt”, 
un fie kennen zu lernen, 








her sanfsflelfen der Abendpofl. 


— 


ı sochler, 309 Sedowid Str. ; Ynzeige-Annahmes 
elie der „Abendpoit". 

»Duerielen, deuriche Apotheke, 201 O. Chicago 
&ve., Annoncen-Annahmeitelfe der „Abendpoit", 
Frau Hate Kreuſer, 282 Sedawid Str. 
Nedsſtore, 147 Wells Str 
©. E. Relion, 334 Dit Diviſion Str. 

Heurichs, 56 Clybourn Ave 
15. €. Putuuam, 249 Clybourn Ave. 
Howe itsre, 123 Willow Str. 

Zchimpfty, 276 Oft North Abe. 

ewsſtore, 366 Dt North Ave 
" Jonder, 757 Einbourn Ave. 

Bi Beinte, 362 Zarrabee Sir. 
x. Wiesler, 58 Sedgwid Str. 
1 Rain, 487 E. Dipifion Str. 
* op, 405 Elybourn Ave. 
M. WecGomb, 635 R. Elarl Str. 
Ri * ABeaer, 660 Wels Str. 
ser — 84 Zarrabee Inn 


4. 85. 


Seda 
zapfel, B353 Str. 
3 iedlumd, 282 Eait Dipifion Gtr. 
San 2ipelt, 195 Larrabee Str. 
F 3 
Huhoit. sol Eiyt e. 
3.8.6 Harbor nier, 329 Sartabee Str. 
Firm. ER Ghorcnael, ee 
— Beigwanger, 3 Jinoig Etr. 
an nmer, 7 ti "on Str 
—8 ein M Enabert, 281 D. Divifion Str. 
ran Teiv, 190 Wels Str. 
Frau Bafer, 2il We Us Str. 
Frau Walfer, 255 Wells Str. 
H. Keim, IN. Clark Str. 


Südſeite. 
—* neh — 116 RR Str. 


329 Mentworth Ave. 
2559 Wentivorth Ave. 
er Ave. 
2414 Cottage Srove Abe. 
* zre, 131€ ©. Etate Str. 
S irchler 26. Glarf Str. 
Kleiicher, 3505 ©. Halfted Str. 
Khas Schmundg, 2261 Wentworth Ave. 
Sqhmidt, 3637 © Halſted Str. 
" ı ©. Wenzel, 3150 ©. Halſted Str. 
cur ot, 3100 ©. Haliteb Str. 
Gh0 ». Birk, 4410 ©. State Str. 
Dr ft 1 Archer Ave. 
N me te re, 2508 S S Halſted Str. 
x icio, 3756 © Halited Str. 
nt. Hauſen, 2143 Archer Ave. 
Snender. 3902 ©. State Str. 
th, 46] D. 31. ‚ot. 


N: tautich, 2352 Ha nover Str. 
Sqamidt, 2834 Daibiel Str, 
un 6. — 365 ©. Etate Str. 
2642 Cottage Grove Ave. 
Cottage Grode Ave. 
h, 2116 Wabafh Abe. 
Kran Fr« antfen 1714 S. State Str. 
BUT Steith, 3455 Wentiworth Ade. 
:homas G. Birchler, 2724 State Str. 
Beruh. Horn, 15925. Place, 


Kordweitfeite, 


RUR ob Kurt, 821 Milmaufee Ave. 
FewsjtarTc, 108 Milwaukee Ave. 
a3, Mir ihmanıt, 110 Milwaufce Ane. 
Nitiler, 1178 M ilwautee Ave. 
ctze, Uod Wiilwaufee Abe. 
hm Homuffen, 376 W. Chica © zn 
i 8. Stein, 418 W. Chicago 
A". Barlfon, 231N. Aſhland De 
y Brafc, 391N. Alhland Ave. 
yoan Beiterle, 402 N. Aſhland Ave. 
J ved. Dede, 442 N. Alhland Ave. 
6.%. Yichtner, 307%. Divifion Str. 
lltam Hanſon, 401 W. Divifion Str. 
6 x. Dittberner, 518 W. Divilion Str. 
ce Sievers, 891 W. North Ave. 
%. Sanfen, 33W. Randolph Str. 
: 6. Ntwerth, 54.W. Randolph Str. 
NR. PB. Nelfon, 335 Weit Indiana Str. 
"loner, 36 W. Indiana Str. 
3 Bromwers, 55 W. Indiana Str. 
Perry, 193 W. Safe Str. 
Ri ar rich, 1011 California Ave. 
waitsre, Ede Armitage Ave. und Ballou Str, 
9. 3. Botimanı, 223 Milwautee Ave. 
8 (pre, 623 Weit Indiana Str. 
ewe itare, 549 Weit Yudiana Etr. 


Südweftfeite 


J ©. Brunner, 88 Canalport Ave. 
Buechſeuſchmidt, 90 Canalport Ave. 
drau bert, 162 Canalport Ave. 

Frau Brun, SS —— Str. 
Stoiihaas, S72M. 21. 
Eiwinnrt, 776. 18. 3 u 
6.9 S— 192 Blue Aland Ave. 

gi! Zeiler, 1236 Blue | Island Ane. 

Feuner, 115 Blue Fiand Are. 

di — Ecke S. Hohed u. Maxwell Str. 
vs. Schulz, 87 ©. Halited Str. 

F oh Blume, 342 ©. Halfted Str. 

Pr eo. Sanoen. 301 * 12. Str. 
antert, VuW. 12, — 
3 dyetz, 9 W. 12. St 
"\cph Wätller,, 50 Sip 

5. Veters, 553 ers laud Ave. 
! Ztart, 304 Blue Island Ave, 
t Engel, 574 Ogden Kor. 

8. Yajlahn, 151 W. 18. Str. 

hi > Sanlon, 183 W. 12. * 

8.2 . Mc Dermoit, 368 U. 1 
Bra: u MeLaughlin, 144 WM. as Str. 
R; 'koemer, 448 Canal Str. 

"wsitsre, 171 ©. Hallted Str. 

n. 8. Boran, "Hr ae Str, 

I wsjtore, 539 1 

S. J. Sail, 632 W. Yo, er. 

* Sembeufiek, 941 W. 12. Gtr. 

app, ‚ 134 Blue Island Ave. 

2. Sod, SR, Sarrifon Str. 

3.2 araberzer —38 Ranbolph Str. 

Rowlen, gie Harriſon⸗ und Desplaines Str, 


2afe View. 


Jos. Munt, 755 Lincoln Avde.; Anzeige ⸗ 
— 1 Bene zeigen-Annahme: 
. U, 789 Sincoln Ave. 
— vd & Biquett, 48 Lincoln Ave. 
demmel & Son, 1504 Dunning Str 
4 Vowruile, > v Biybulliı Aut, 


TZown®2atfe,. 
b. Rhein, ‚7 Laflin Etr.; Anzeige-Arnahmeftelle 


an Abenopon 
* R.30 5 Fra Str. 
— 4054 ©. State Str. 
4543 S. State Str. 
!, 355 Wenttivorth pe. 
‘$ Schpie, 44 Wentworth Ape. 
°0. Sunneöhagen, EI AEINER 9 


Rue vramp, Br di. 


a 


“ 


alfteb Str, 


y 





Felte und Vergnügungen. 


Turngemeinde. 

Die Chicago Turngemeinde Teitete 
gejtern Abend mit einem Schauturnen, 
einer Theatervorjtellung und einem Ball 
den Cyelus der in der Binterfaifon üb: 
lihen Unterhaltungen ein. Die rühm: 
lichjt bekannte Kapelle des Herrn Rofen: 
beder eröffnete das Progranım mit einer 
Duverture, worauf die Turner Karl 
Enders, Emil Goetz, Albert Timke, G. 
—* Fritz Wieneke, C. Hibbeler, G. 

$. Smith und Emil Schulß unter Yeiz 
tung der Turnlehrer H. Suder und F. 
Broſius meijterhafte Uebungen am Ned 
und Barren, fowie jpäter, mit Anderen 
ein Stabfpringen ausführten. Die 
Turner Oscar Glückſelig, Goetz und 
Enders ernteten für Fertigkeit im Keu— 
lenſchwingen und Ringen reichen Beifall. 
Die Geſangsſektion trug unter ihrem 
Dirigenten, Herrn Julius Heinze, meh 
rere Lieder mit prächtigem Verſtändniß 
vor. Der Aufführung des einaltigen 
Schwankes „Doktor Müller“, in wel— 
chem die Damen Clara Schneider, Julie 
Georg, Marg: Leiſch, ſowie die Turner 
F. Weber, P. Boettcher, Chas. Schnei— 
der und H. Uhlhorn ihren Rollen voll: 
fommen gerecht wurden, jolgte Tanz, 
der die junge Welt bis zum grauen Mor: 
gen zujammenhielt. 


Chicago 


National: 
Vereins, 


Schülerfeit des 


Turn: 


Der „National Turnverein“ hatte ae: 
jtern Nachmittag in der Apoll-Halle, 
Blue Island Avenue, für feine Turn- 
fhüler ein Feſt- und Schauturnen arranz 
girt, welches den jugendlichen Mitwir: 
fenden wie den überaus zahlreichen, den 
verjchiedentlichen Svolutionen und defla- 
matoriihen Borträgen beimohnenden 
Zuſchauern und Zuhörern ftets als ein 
nicht jo leicht vergefliches in der Erin: 
nerung verbleiben wird. 

Die brav und tüchtig ausjehenden 
Jungen in ihren ſchmucken grauen An: 
zügen und jchwarzen Wadenſtrümpfen 
erhielten jich durch ihre wirklich aner— 
fennensmwertben Yeiftungen von Anfang 
bis zu Ende die ungetheilte Theilnahme 
des Publikums und der „National: 
Turnverein“ kann fich auf jeine dermal— 
einitigen Rekruten aufrichtig freuen, 

Als ganz vorzügliche Leiſtung hebt der 
Berichteritatter noch die famoje Dekla— 
mation des jugendlichen Chas. Hunſche, 
ſowie die der Alma Licht, Frank enter, 
Lillie Kahnweiler, Roſa Kahnweiler 
und Maurice Schäfer lobend hervor, 
während er dem Sprecher, Herrn Roos, 
für ſeine freundliche Auskunftsertheilung 
herzlichſt verbunden iſt. 


d 


Das Feſt der Hermannsſöhne. 


Eines der gelungenſten Feſte, welches 
der, Vergnügungs⸗ Reporter“der „Abend: 
poſt“ je noch mitgemacht, war das am 
geſtrigen Abend in der Vorwärts-Turn— 
halle von der Großloge des allgemein 
beliebten und in hoher Achtung ſtehen— 
den Drdens der Hermannsjöhne arran: 
girte. 

Als der Berichterſtatter die mächtige 
bis zum letzten Sitzplatze gefüllte Vor— 
wärts-Turnhalle zuerſt betrat, begann 
gerade Herr Fritz E. Maaß an Stelle 
der plötzlich erkrankten Frau Hergen— 
röder mit unendlich ergreifenden Gefühl 
fein Piano-Solo vorzntragen. Nachdem 
derſelbe geendigt, erhob ſich ein Beifalls— 
jubel, der dem jungen Künſtler wohl zu 
verſtehen geben konnte, daß in ihm nicht 
nur der Neffe des einſtigen Großpräſi— 
denten der Hermannsſöhne, ſondern der 
Künſtler ſelbſt geehrt wurde. 

Von den nachher folgenden Vorträgen, 
welche ſämmtlich außerordentliches Ta— 
lent bekundeten, welche im Einzelnen 
zu kritiſiren es uns aber leider der Platz 
mangelt, heben wir beſonders die der 
Fräulein Veith, vor Allen „Der vergeſ— 
ſene Küraſſier“, ſowie das Cornet-Solo 
des Herrn F. Tryner und das Wald— 
hornquartett der Herren Eckel, Tryner, 
Jenſen und Jakobſohn, und den Sieges— 
geſang der Deutſchen lobend hervor. 

Alles in Allem war das Feſt der Her— 
mannsjöhne ein Erfolg erſten Ranges. 

Die Arrangements lagen in den Hän— 
den der Herren Chriſt Muth, Arthur 
Erbe, Wilhelm Lichtner, C. Cornelſen, 
J. Straubel, Wollmann, Asmuß, Henn, 
Zowalsti, Guſtav Müller, H. Henrich: 
ſen, W. Pflaun, H. Dietz, G. Stör 
und Weſterndorf. 

Humboldt Sänger-Club. 


Das vom Humboldt-Sänger-Club am 
Samſtag Abend in Schönhofens Halle 
abgehaltene Concert, mit welchem eine 
Fahnenweihe verbunden war, erfreute 
ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches 
Außer mehreren Liedern, die der erſt vor 
zwei Jahren gegründete V B zerein unter der 
deitung des Dirigenten Gutzwiller recht 
gut vertrug, wurden auch einige Num— 
mern vom „Schweizer-Sängerbund“, 
vom „Plattdeutſchen Liederkranz“ und 
vom Onartett „Alpenrösle“ vorgetragen. 
Alle Leiſtungen fanden eine warme An: 
erfennung jeitens der Zuhörer. Die 
er bei der Fahnenweihe hielt Herr 

Schred. 
Er Idaho-Stamm No. 2531. 
O. R. M. 
feierte am Samſtag Abend in der Arbei: 
terhalle feinen erſten Gtiftungsball, 
welcher ſich eines außerordentlich guten 
Zufpruds erfreute und in der gemüth⸗ 
lichiten Weife verlief. Die Arrange: 
ments, welche in jeder — zufrie⸗ 
denftellend waren, lagen in den Händen 
des Herrn Hermann Ertel, Auguft Er: 


'tel, Eduard Gottke, An. Leihtmann 


und Anton Maier. 








| Beer, Vizepräfident; 
| fretär; Ed 





Kurz und Neu. 


* Der in No. 296 36. Str.wohnende 
Guſtav Meyer wurde plößlich vom Tode 
ereilt. 


x 
Frau Emma Keßler wurde von 


ihrem Gatten Hermann Kepler wegen 
Trunfenheit gerichtlich gejchieden. 

* Vom nächjten Freitag, dem 1. No: 
vember an, werden die Gejchäftsleute 
ihre erjte Poftjendung ſchon um fieben 
Uhr Vlorgens erhalten. 


* Der Strike der Weichenfteller an der 
Nisconfin C Gentralbahn wurde auf fried- 
liche Weiſe beigelegt und alle Ausſtändi— 
gen find wieder an der Arbeit. 


* Zwijtigfeiten im Schooße der Ge: 

meinde haben Herrn Goß, den Rajtor 
der Moody’ ſchen Kirche an der Chicago 
Ave., zum Rücktritt von ſeinem Poſten 
bewogen. 
* Die e ev.<luth. Et. Petri-Gemeinde 
(Rajtor Streckfuß) weihte gejtern ihre 
neue Kirche an der Dearborn, zwiſchen 
der 39. und. 40. Straße, unter großer 
Beiheiligung von Gemeindemitgliedern 
und im Beijein von Paſtoren anderer 
—— Gemeinden, ein. 


Die Chicagoer Sänger, welche an 
J Sängerfeſte in New Orleans Theil 
zu nehmen gedenken, ſind eingeladen 
worden, ſich heute Abe nd, in der Or: 
pheus-Halle, Io. 49 Ya Sale Straße, 
zu der erſten gemeinjchaftlichen Probe 
einzufinden. 

* Der Grundſtein der neuen St. 
Paul engliſchen evangeliſch-lutheriſchen 
Kirche, welche an der Ecke der Fairfield 
Ave. und Hirſch Str. von einer Eleinen- 
fcandinaviichen Gemeinde erbaut wird, 
wurde geſtern Nachmittag unter geeig: 
neten Ceremonien gelegt. 

* Der 6öjährige Georg GC. Glarke, 

ledig, früher als Schankwärter beſchäf— 
tigt, erſchoß ſich heute Morgen in No. 
175 W. Lake Str., aus Verzweiflung 
wegen andauernder Arbeitsloſigteit. Die 
Leiche iſt nach der Milwaukee Avenue 
Morgue gebracht worden. 
*W. H. Maple, ein Grundeigen— 
thums. Agent, befindet ſich in Schwuli— 
täten. Frau Jennie Howanhill, eine 
Künſtlerin, hat ihn wegen ungerechtfer— 
tigter Beſchlagnahme ihrer Gemälde um 
85000 Schadenerſatz verklagt. Jerome 
Beecher iſt von Frau Mary Pallock in 
Richter Hawes' Gericht wegen wider— 
rechtlicher Exmiſſion belangt worden. 


Der deutſch-engliſche Schulverein, 
welchem die Leitung der Fick und Schalt— 
ſchen Schulen unterſteht, hat ſich für das 
neue Amtsjahr in folgender Weiſe orga— 
niſirt: E. Mannhardt, Präſident; Carl 
H. H. Kid, Se 
.Koch, Schatzmeiſter. Dieſe 
Herren, ſowie Ad. Hartmann, En 
Henne und Youis Schutt bilden das D 
veftorium. 

. 0. 
Lefet Die „„Abendpojt‘‘. Alle Nenigleiten 
für 1 Gent. 92 Fünfte Avenue, 
u u it: 
Scheidungsklagen. 


Folgende Scheidungsklagen wurden 
eingereicht: Kate E. Scharp gegen \\ames 
A. Scharp wegen graufamer Behand— 
fung; Anna P. Nejiman gegen Charles 
Nejiman (Scheidung von Tiich und Bett) 
wegen graujamer Behandlung; In. G. 
Matley gegen Getharine Matiey wegen 
böswilligen Berlafjens; Lizzie Blomberg 
gegen Peter Blomberg wegen Chebruchs; 
Wade E. Voorhis aegen Winfriedt ©. 
Voorbis . böswilligen Berlaflens; 
Edward D. Chapman gegen Julia B. 
Chapman wegen böswilligen Verlaſſens 
und Georgia A. Hanley gegen Samuel 
B. Hanley wegen böswilligen Verlaſſens 


OD. ı 


und Ehebruchs. 
— —— —— — 


Todesfälle, 


Im Nachſtehenden veröfientlihen wir die 
Liſte der Deutſchen, über deren Tod dem Ge— 
ſundheitsamte zwiſchen geſtern und heute 
Mittag Nachricht zuging: 

Emil Beder, 285 Milwaukee Avenue, 55 
Jahre 10 Monate alt; Willie Kaplausky, 230 
Bluͤe Island Avenue, 2 Monate 7 Tage alt; 
Arthur Benze, 217 ©. Morgan Str., 11 Tage 
alt; Garrie zn Brender, 160 Mobawt 
Str., 4 Jahre 27 Tage alt; Martus Pieſer, 
2993 Wabaſh Ave. ‚ 66 Jahre alt; Emma 
Prüf, 345 W. Huron Etr., > Jahre 6 Mo— 
nate alt; Babette Breyl, 93 ©. Canal Str., 
47 Jahre 4 Monate alt; Martha Yange, 1005 
Xames Ave., 7 Sabre 2 Monate alt; Anna 
Ferdina, 688 S. Union Str., 49 Jahre 3 Mo: 
nate alt; Annie Weber, 927 Weit North u 
5 Tage alt; Albertine Knaaf, 131 Ruble S 
54 Sabre 2 Monate alt; Bertha Yewin, Mi 
chael Reeſe-Hoſpital, 43 Jahre alt; Herbert 
Benjamm, 49 M aplewodd Ave., 18 Jahre 
* Robert Preklo, 592 Blue Island Ave., 

1 Jahr 3 Monate alt; Säugling der Tamilie 
Bunger, 379 N. State Str., 2 Tage alt; 
Pauline Schubert, 178 Goulter Str. Fe 
Monat und 3 Tage alt; Johann Lis⸗ 
zewski, Alexianer-Hoſpital, 45° Nahre 5 Mo: 
nate alt; Jakob ever, 929 35. Str., 62 
Sabre alt; douis Pangor, 590 Weit 14. Str. ; 
Nagdalena May, 435 26. Str., 75 Jahre 8 
Monate alt; Bernhard Kluth, 370 Hajtings 
Str., 25 Jahre 1Monat alt. 


— 
Man abonnirt bei allen Trägern 


und Agenten der — 
ſowie in der Office, 92 Fünfte | 


Avenue. | Str 


|&depon 








Heiraths-Licenzen. 


Die folgenden Heiraths-Licenzen wurden in 
der Office des County-Clerks ausgeſtellt: 
William ı Knight, Mary Pottgieſer. 
Sulius D etlaff, Caroline Hinz. 
Jacob Gaſtel, Auguſta Zimmermann. 
Orrin B. — Frida Schaun. 
Henry Harmening, Sophie Ahrens. 
Franz Volz, Mary Pawowa. 
Adolph Vieste, Johanna Glocke. 
Martin Sutadolski, Johana Gerin. 
Hannah S tilg, W. Bidenhagen. 
Samuel Sobel, Fannie Herz. 
Johann Kowalski, Marie Spißak. 
Henry Almfeld, Mary Krohn. 
Charles Kelch, Mary Slinky. 
Andrew Steuberg, Maria Hane. 
Joſeph Maionyi, Mary Molner. 
Carl Erbo, Helene Mandler. 
John Eggert, Maggie Fuller. 
Auguſt Wahl, Barbara Bople. 
Johann Ponzan, Barbara Tichy. 
John Schurr, Sulia © Sanferowic;. 
Chartes J ugdahl, Sannah Hauıti om. 
Frederick Marf, Annie MeDonald. 
Nathan Gappel, Hennie Golland. 
Anton Kotavsti, Sophie Geſchkewiſch. 
Sohn Hubert, Annie Haaſe. 
Gareilg Nicolas, Henriette K. 
Sodann Burgh, Selen Harms. 
Sudolf Hontchiet, Henriette Delpies. 
Frank W. Conrad, Minnie Bercher. 
Adolf Hafter, Sarah Greenfield.' 
er ge 
Bauerlaubnißſcheine 


wurden ausgeitellt an: E. Gridion, 
No. 296 W. Obio tr., $1100; M. 
‚meiitdciger Ziall, 313 0a Zalle Av 
Raymond Nignald, zweiſtöckiger Anbau, 772 
Loomis Str., 4000: Nicholas Thome, zwei— 
jtödiger Yaden und Wohnhaus, 2843 Wallace 
Straße, 84000; Wright und Turner, zwei: 
ſtöckiges Wohnhaus, 451 Oakley Ave., 34000; 
Kohn Somman, dreiſtöckiger Yaden und 
Wohnhaus, 193 12. Strafe, 36000; Fred. 
Johnſon, zweiſtöckiges Wohnhaus, 861 Hern— 
don Straße, 82200. 


Schulz. 


Keller, 
Hoyt, 


> — — 


Briefkaſten. 
J. Sp., Wentworth Ave. Wir werden 
darauf ſehen, daß Sie in ————— — 
bedient werden. 





Die Hypoiheken-Abtheilung 


der deutichen Abvofatırr von Rubeus & Mott, Zin- 
mer 49—53 No. 163 Raudolph Str. (Metropolitau 
Bloc), verleiht Geld in beliebigen Beträgen auf bevautes 
Grundeigeuthum au niedrigen Zinfen und umter den 
günftigiten Bedingungen. 180. 31n,8 
Erſte Hypotheken ſtets zum Verkauf vorräthig. 





— Die — 


Deulſcheſriet echameradſchafſl 


hault ihr 


3. Stiftungsfeit 


ab, am 
Samſtag, den 9 . Ronemden, Abends, 8 Uhr, 


* 
Schönhofens Halle, 
Aſhland und Milwayfee Apdenue 
Tickete an der Kaſſe. 


Für Herr und Dame 50 Gents. 








LIBBY PRISON ‚as, Bent 
ET Don jeßt ab tüglia offen _# 
zlich 


bon 9 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends (einichlief 
Sonntags). Eintritt 30c, Kinder ur Inter 15 Jahren L56. 





Hotel Delavan 


145 North Clark Str. (Ecke Ontario Str.) 
81.50 und S2.00 per Tag. 

Koft und Zimmer 87.0 bis 80.00 per Woche. 
Bloß Beföftigung $5 per Woche. 


2501m7 GE. Wolf, Befisker. 


Chas.S. Weaver, 


Advokat und Notar, 


OPERA HOUSE BUILDING, 
Ede Waſhington & Glarf St., Zimmer 619. 
Grundeigenthumstitel gepr rt, 30 1ms 


Deutſcher Friedensrichter, 


M. A. LaBuy, 
186 Weit Madiſon u ., Ede Salfted Str. 
Telephon 4045 
Aus ſtellung ge licher Tofumente, 
Wo nung: Say Noble Str 19083m2 
ww. — SIMPSON, 
Neuer Piarou nd gtmmerorgelsk Iaden, 
384 Milmanfee Apr. Man kann dort ein Piano gegen 
Baar oder monatliche * zahlungen zum dentbar nied⸗ 
rigſten Preiſe kaufen. Geringe Geſchäftsunkoſten. Zwan 
zig Procent bei jedem Einkauf geipart. "sn 24,8 
W. W. Simpfon. 








Beſondere Gelegent eiten. 
Pianos u. Zimmerorgeln. 
Gebrauchte Pianos von $25 aufwärts. Leichte Zah: 
Iungen. Neue Pianos zu vernmiethen. Gin Theil der 
Misthe im Falle des Kants abarzvaeır 240116 


JULIUS BAUER & CO, 
156 & 155 Wabaih Ave., 
Fabrit: 9 und 9 Oſt St ndiana Straße. 
Samond BSydrophatie Injtitut , 182 State 
Str, gegenüber dem Palmer Saus. 

Neneingerichtet und bis im’ Kleinite ele nt ausge⸗ 
ſtattet. Die Geſchaftsführeri rau Dr il. Ref ı6t 
auf: 20jäbrige Erfahrung in öſtliẽ 
lichen Inſtit iten un Weiten, ver ehe 
vollſte; Su riedenheii, da fie nur erfahrene l 
tigt. Die folgenden Bäder find eitie Sneriatität. 
vothermal, Tampf, Luft, Hemiod, Schweiel, 
Imptus, See-Salz. Maffage und ſchwediſche R 
bäber. Argendiiliche Abhürfe wird gei ! 
den meiſten Füllen ſofortige Heilung von Rheumatis- 
mus, Neuralgie, Paralyiis, Schlafotiafeit, Nieren, Le: 
ber und allen Arten von Hautkrankheiten. Ale venom— 
mirten Merzte werden hiermit eingeladen das Inſtitut 
zu beſuchen und zu inſpiciren. Office Stunden von 9 TIME 
morg. bis 8 Uhr nagmitt., Sonntags bon I mtorg. bis 
1 Uhr Nachmittags. Man nehme den Fahrſtuhl nad) 
der dritten Etage. 220,3m0,3 


Dr. H. W. Bennell, 

Der größte Elektriter Des Weſtens. 
Elektricität wiſſenſchaftlich und wundärztlic 
angewendet. 

Chroniſche Krankheiten und Nervenſchwäche kurirt. 
Haare befeitigt. 

Zeber und Nieren find Specialitäten. 

Eoninitafton frei. 1703107 
37 und 38 VicBiders Gebäude. 


.. 
€. Sramaijer, 
auf der Wiener Univerfität_ —— Geburts: 
helferin, wiebt über alle og und Rinderfrauf: 
beiten umentgeltlid Ausfunjt. 3331 South Halſted 
£ 280, 1m,7 
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ELDREDCE “B” 


denn es iſt die beite, einfahite und dauerhaf- 
tefte Mähmaſchine in der Welt. 
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Berlangt: Männer und Kuaben. | 


Verlangt Ein ae aemedtte r, anit UN 
Elevator ım Ravpnena-Hauſe, 425 La Salle 


Leute um Salender zu verfaufent, 
765 5. Ave. Room. 100,518 
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Verlangt: Ein Bügler verlangt. 187 Corn 
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Geſucht unger m don Aabren wünicht 
— t das Carpeitter-Sei häft zu erlernen. j 
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fojten 1 Cent Das Wort. 


Au verfau iĩ 
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eine Bohr: 


Zu verkaufen: Ein Sa hraubitod und 
maſchine. 375 N. Wood Str., 


Zu verkaufen: Ein Saloon mit ſchöner Einrichtung 
nahe einem College, jehr billig. A. B. 10 „be ud⸗ 
poſt.“ 2401106 
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gem in der X 
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Zu verfanfen: Eine > Hobelbanf. 149 Woeſt Erie Str., 
1 Tre ppe. bei Ohneſe orge. ſmore 
Zur verfaufen: Dt Ichroute, 9 bis 31) 
Kanner täglich, 3: vo Pier mei W Vagen und Bu aad 
bıilta. Joſeph Sti * 208 Mohawt Str. ſu 


Bevor man fa. ut. ſehe man ſich unſer Lager von 
Barlor-Meublement an und fchiete zum Anfpoljtern nad h 
281 abi aſh Ave. Ede Van Buren Str. obwꝰ 

nvaliden Boten, Noll: ſowie verſte lbare Stühle, 
Kopftiffen, Bettſpeiſebretter, Krücken. 281 Wabaih Are. 
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Die Nihiliſtin. 
Skizze von Fri Mauthner (Berlin). 


Im Auftrage des Miniſters war ich, 
wie Sie willen, vor einigen Jahren in 
Dresden beihäftigt. Ich darf auch heute 
xoch nit im Einzelnen verrathen, aus 
welchem Grunde ich dort im Archive der 
Galerie jo viel zu thun hatte. Genug, 
diejen Orden habe ich dafür erhalten, 
daß ich unjeren Staat vor einem Verluſt 
von einer halben Milion und dazu vor 
einer argen Yächerlichfeit bewahrt habe. 
Eine bedeutende Perjönlichkeit Hatte und 
durch DVermittelung einer noch höheren 
einen Raphael angeboten und mein Ders 
dienft iſt es, daß feine Unechtheit bei 
Zeiten nachgewieſen worden ift. 

Jede freie Stunde benützte ich natürlich 
dazu, in der jhönen Stadt jo angenehm 
wie jeder müßige Sremde zu leben. Es 
war im September und Fluß und Land: 
ſchaft ichöner im heißen Sonnenjdein, 
als ich fie je zuvor gefunden hatte. Mein 
altes Mittheilungsbedürfnig trieb mich 
immer an, Gejelihaft zu ſuchen, aber 
meine Trägheit hielt mich immer wieder 
zurüd, Ich wußte, daß ein lieber 
Freund von mir in Dresden wohnte, Dr, 
Joſeph Lautenbacder. Bir hatten zu: 
ſammen ein Gemejter in Heidelberg 
jtudirt; grade vor zwölf Jahren waren 
wir in der Schloßruine mit dem Schläger 
in der Hand befaunt geworden. Er war 
einer von den wenigen Studenten gemwe: 
fen, von welden man beim erjten Blid 
weiß, fie würden niemals im Philijteriun 
untergehen. Und von ihn hatte ich auch 
nachher nur Günftiges gehört. Gr hatte 
noch als Student einen reichen Onkel 
beerbt, Hatte trotdem ordentlich jeine 
Staatsprüfung als Dberichrer abgelegt, 
dann aber auf daS Vergnügen verzichtet, 
den Jungens die lateinische Conjugation 
beizubringen. Jetzt lebte er ſchon jeit 
Jahren ohne Amt in Dresden, gewiß al3 
Privatgelehrter. Es war unverzeihlich, 
daß ich ihm nicht aufjuchte, Ich aber 
nahm e3 ihm fait übel, daß ich ihm nicht 
zufällig in der Gallerie antraf. Sollte 
er fchon jo fehr Dresdener geworben jein, 
daß er das Beſehen der Bilder den rem: 
ben überließ ? 

Eines Sonntags ging ich, um von der 
Arbeit im Zwinger auszuruben, nach der 
katholiſchen Kirche hinüber, um eine 
Meſſe von Paleftrina anzuhören. Ein 
Dozent für Kunjtgeihichte hat ja Die 
Verpflichtung, Alles zu kennen, wenn er 
ſonſt auch gar nicht? kann. Da id) un: 
muſikaliſch bin wie eine Badjteinmauer, 
jo hörte ich etwa fo zu, wie die durchrei— 
jenden Engländer in der Gallerie die 
Rilder beichauen, und hatte Zeit und 
Ruhe, beifere Zuhörer, als ich einer war, 
rn neugierigen Blide zu ftören, 
Plötzlich fiel mir ein Mann von etwa 45 
Jahren auf, der einige Plätze zur Rech— 
ten in der Bank vor mir ſaß. Ach wußte 
Anfangs nicht, warum es mic) reizte, auf 
das glatt raſirte Geficht zu ftarren. War 
ev ein Geiftlicher oder ein Schaujpieler ? 
In der Dumpfheit, ın welche mich lang 
andauernde Muſik immer verjest, er: 
erwachte nur ganz allmählih das Be: 
wußtſein, daß mir dieſer Mann befaunt 
vorfam. Ich fing an, mir den Kopf 
darüber zu zerbrechen, bis er endlich feine 
Ihönen braunen Mugen ruhig auf mic 








richtete und mich freundlich grüßte, als | 


hätten wir uns geitern zum leiten Male 
in der Kneipe geiproden. Es war Jo— 
jeph Yautenbadıer .... Er war nod) um 
einige Monate jünger als ih, ev konnte 
höchſtens 35 Jahre alt jein und ich hatte 
ibm zehn Jahre mehr gegeben. Sein 
dunkelblonderFlaumbart von damals war 
verſchwunden, das aber hatte ihn nicht 
allein jo fremd gemadt. Wo war jeine 
mwallende braune Mähne? Was da kurz— 
gejchoren fein Kahlkopf umjäumte, war 
ein Gemijch von braun und grau. Und 
ein gealterter Zug lag auf dem glatten 
Geſichte. Nur die ſchönen Augen waren 
noch dielelben; jelbit feine weiße hohe 
Stirn hatte ihre Wirkung eingebüßt, 
jeitvem fie ihren Rahmen von dunklen 
Saar verloren hatte, Aber es ging ihm 
qut, das jah man. Er war ziemlich voll 
geworden und ging gekleidet wie ein Mi: 
nifterialdirctor. Sie willen, was das in 
meinen Augen bedeutet. 

Nach der Meſſe erwartete ich ihn an 
der Kirchenthür. Er wollte freundlich 
grüßend an mir vorübergehen. Ich aber 
padte ihn an der Schulter und rief ihm 
zu, daß man einem alten Freunde nad) 
zwölf Nahren Trennung wohl Rede und 
Antwort jteht. 

„Gerne, gerne, lieber Albrecht”, fagte 
er langjaın und jeine Stimme hatte den 
alten hellen Klang. „Nur mußt Du 
fo freundlich fein, mich nach Hauſe zu bes 
gleiten.“ Er blidte auf die Taſchenuhr, 
einen goldenen Ehronometer. „Sch habe 
mir zum Frühſtück einen Fiſch beitellt, 
der muß von jegtan in zwanziz Minuten 
gar werden. So lange braude ih, um 

emüthlich nad Hauje zu gehen. Die 
tefje war heute jehr ſchön, ganz pünft: 
li zu Ende.“ 

IH war nit wenig entjekt. War 
das wirkli mein alter Freund Lauten: 
baher? Um nur etwas zu jagen, ſprach 
ih meine Verwunderung darüber aus, 
daß ich ihn noch niemals in der Gallerie 
gejehen hätte. 

„Das ift für die Touriften, die font 
nit wüßten, wie jie ihre Zeit todtſchla⸗ 
sen jollten. Ich habe meine angenehme 
Häuslichkeit.* 

Erregt machte ich ihm die Mittheilung, 
daß ich Dozent für Kunſtgeſchichte jei 
und hier in eben derfelben Gallerie die 
alferwichtigften Fragen zu löſen habe. 
Das machte aber gar keinen Eindrud auf 
ihn. 

„So? Das alſo biſt Du geworden? 
Na ja, im Schweiße Deines Angefichtes 
jollit Du Dein Brot ejjen.“ 

Ich wurde allmälig gereizt. Etwas 
geile fragte ih ihn, warum er denn 

ei der Meſſe von Paleftrina zu finden 
geweſen jei? War das nicht auch etwas 
für die Fremden? Seine Antwort ver: 
blüffte mich vollftändig. i 
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Frühſtück gehe ich langſam in die Meſſe 
und zurück. In der Sallerie muß man 
immer ftehen oder herumgehn, in der 
Kirche kann ich figen. Und dann, was 
die Hauptjache ift, Du weißt, ich bin 
Proteitant, jo geht mich die Sache ganz 
und gar nichts an.“ 

„Was wollteſt Du benn in ber 
Kirche?" 

Lautenbacher hatte bis jetzt regelmäßig 
einen Fuß vor den andern gejekt, als 
wäre er eine Maſchine. Auf meine 
Frage blieb er lächelnd ftehen und jagte 
mit einer Miene, als ſpreche er die 
ieffte Weisheit aus: 

Ich will eben gar nichts, weder Dort 
noch anderswo. Die Vernichtung des 
Willens, Du weißt. Man hat uns das 
Nichtwollen als höchſte asketiſche Philo: 
ſophie angeprieſen. Das iſt Unſinn. 
Nichts wollen und Alles genießen! Aber 
da gerathe ich ſchon ins Docieren, als 
ob ich an Deiner Stelle wäre und dafür 
bezahlt würde. Laß uns jetzt ruhig 
weiter gehen und fange nicht wieder von 
jo allgemeinen Dingen an. Sonſt be: 
daure ich es am Ende, Dih micder: 
gejehen zu haben.“ 

Gr wollte weitergehen, ich aber unter: 
brach ihn heftig mit alter jtudentijcher 
Offenheit: 

„Und ich bedaure es längit, Dich wie: 
dererfannt zu haben. Lebe wohl und 
guten Appetit!“ 

„Daß Du mir in Deinem Zorn nod 
meinen Fiſch gönnſt, das iſt hübſch von 
Dir. Komm nur mit. Es gibt Steinbutte 
mit Krebsjauce. Glaube nicht, daß ich 
böje bin, Ich kann gar nicht mehr böje 
werden. Ich werde ein hohes Alter er: 
reichen,” 

Kun fiegte doch die Neugierde über 
meine Entrüſtung. Diele unerhörte 
Verwandlung war nur durch ein unge: 
wöhnliches Lebensſchickſal zu erklären, 
Ich mußte erfahren, wie Lautenbacher zu 
einem jolhen Philiſter geworden war. 
Seine Anjpielung auf Schopenhauer, be: 
wies das nicht etwa daß eine franfhafte 
Berfimpelung die Schuld trug? Ich jagte 
ihm, ich wollte nur dann mitkommen, 
wenn er Lust hätte, mit mir Mittheilun: 
gen über die verflofjenen Jahre anszutau: 
ſchen. Eſſen könnte id auch im Gaſt— 
hofe. 

Dich ſättigen ja, nicht eſſen,“ erwi— 
derte er und ſchritt gemächlich an meiner 
Seite weiter. 

Ich will Ihnen nicht erzählen, wie 
vortrefflich das Frühſtück war und wie 
behaglich das Junggeſellenheim Lauten: 
bachers. Ein Diener und eine Wirth— 
ſchafterin hatten keinen anderen Gedan— 
ken als den, die Gewohnheiten des Herrn 
nicht zu ſtören. Die Einrichtung war 
üppig, aber nicht ſo, daß Verweichlichung 
zu fürchten war. Mit ſchlauer Miene 
wurde mir raſch ein Blick auf das Bade— 
zimmer, einfache Turngeräthe und die 
Ventilationseinrichtung geſtattet. Im 
Speiſezimmer ſtand ein Bücherſchrank, 
der ohne Ausnahme belletriſtiſche Schrif— 
ten enthielt, ohne Wahl gute und ſchlechte 
Erzählungen. An den Wänden war 
auch nicht ein einziges Bild zu erblicken. 
Nur eine kleine Photographie, welche 
den Hausherrn in vollem Studentenwichs 
darſtellte, und eine Aufnahme unſeres 
Corps, die uns vierzig junge Leute in 
maleriſcher Gruppirung um ein großes 
Bierfaß zeigte, ſchmückte unter gekreuz— 
ten Schlägern den Salon. 

Während des Eſſens durfte nur vom 
Eſſen geſprochen werden. Dann gingen 
wir mit vorzüglſchen Cigarren im Munde, 
auf und nieder und plauderten über Ta— 
bat. Bor dem Gorpsbilde gelang es 
mir endlih, Lauterbachers Aufmerkſam— 
teit von jeinem werthen Leibe abzulen- 
fen und ihm einigen Antheil für den Le— 
benslauf unjerer beiten Bekannten von 
damals abzugewinnen. Wenigftens fagte 
er: „So jo!“ als ih ihm den Tod 
zweier Gorpsbrüder berichtete, und wenn 
ic) ihm mit einem gemwifjen Stolz er: 
zählte, dieſer oder jener jei ſchon etwas 
Tüchtiges geworden, Amtsrichter oder 
Hauptinann oder Profejjor, da erwiderte 
ek immer mit mitleidigem Ausdrud „Der 
arme Teufel.“ Nach meinen Schidjalen 
oder Lebensverhältnifjen fragte er nicht. 
Als ich ihm aber aufjorderte, mir zu 
erzählen, wie ſich fein Dajein fo regel: 
mäßig und wunjchlos gejtaltet habe, da 
war er zu meiner Ueberraſchung fofort 
bereit, 

„Ich habe Dich ohnehin bitten wollen, 
mit mir jpazieren zu gehen und mic 
ordentlich ausreden zu laſſen.“ 

„Endlich,“ rief ich. 

„Ad nein,* ſagte er lächelnd, „es ijt 
nur wegen der Verdauung. Die reich: 
lihere Mahlzeit am Sonntage macht es 
mir zwiſchen Frühſtück und Mittagefjen 
zur Pflicht, tüchtig jpazieven zu gehen. 
Ein Gang in der freien Luft bekommt 
aber nicht jo recht, wenn wir ſtumm find 
und die Lunge ihre Mustelthätigkeit 
nicht auch für die Sprahorgane übt. 
Sonſt promenire ich immer mit einem 
alten Engländer, der mein Geſinnungs⸗ 

enojje ift und mit welchem ich immer 
Fehr viel rede. Aber das iſt zu mecha— 
niſch. Wir langweilen uns fürdterli 
und das deprimirt Die SHerzthätigkeit. 
Befonders heute, wo Dein Beſuch mich 
räthjelhafterweife verleitet Hat, ein 
wenig über meine Doſis Hinaus- 
zugeben, will ich lebhaft jprechen. Ach 
will Dir gerade die Geſchichte erzüh: 
len, die Du hören mödtelt. Sie hat 
mic regelmäßig vor einer Indigeſtion 
geihügt. Ich Hatte mich zehn Jahre 
lang gehütet, daran zu denken oder gar 
davon zu ſprechen. Das Verbrechen 
mußte erit für den Staatsanwalt ver: 
jähren, auch fürdhtete ich mich vor jchlaf- 
lojen Nächten. Jetzt ift das Alles über: 
mwunden. In den legten zwei Jahren 
babe ich das Abenteuer ſchon fünfmal 
wiedererzählt und immer mit dem beiten 
Erfolge. Bisher allerdings immer meis 
nem Engländer, ber beinahe kein Wort 
Deutjch. verſteht. Meine Stimmung 
büßte dadurch vielleicht an Lebhaftigkeit 
ein. Heute brauche ich mehr — 
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in die Taſche. In einer ſchattigen Allee 
des großen Gartens begann mein Freund 
plötzlich zu ſprechen. Sie wiſſen, meine 
Damen und Herren, daß ich ein vorzüg⸗ 
liches Gedächtniß beſitze; trotzdem kann 
ich natürlich die Beichte Lautenbachers 
nicht wörtlich wiederholen. Und es 
würde mir nicht einfallen, dies dennoch 
ſcheinbar zu thun, wenn ich Sie nicht 
mit dem unerhörten Charakter dieſer 
ganzen Mittheilung, einer Enthüllung 
aus Verdauungsrückſichten, vertraut ma= 
hen wollte. Mit Bewußtſein thue ich 
übrigens nicht3 aus Eigenem hinzu. Ich 
babe jeine ganze Erzählung unmittelbar 
in der nächſten Stunde zu Papier ge: 
bracht und könnte fie Ihnen daraus vor: 
lefen. Ich will aber lieber darauf ver: 
zichten, um Ihnen in meinem Vortrage 
bier und da Proben zu geben von der Art, 
in welger mir die Geſchichte erzählt 
wurde. Lautenbacher vergaß nicht einen 
Augenblick den turneriſchen Zwed feines 
Sprehens. Lind wenn ich mich von dem 
entieglichen Vorgange jo weit hinreißen 
lie, ihn zu unterbrechen, lüchelte er 
immer befriedigt, holte tief Athen und 
ließ dann die Muskulatur feiner Bruft 
weiter arbeiten, Einmal fagte er ge: 
vadezu: „Ich danke Dir, Albrecht; jo: 
viel Kubikmeter Luft Dei jedem Athen: 
zuge kann ich nie einjaugen, wenn ich 
allein bin. Ich werde zum Mittagejien 
wieder ganz friſch fein.“ Auch das Be: 
nehmen des alten Engländers, der gar 
bald auf dem Platze erſchien, gehört mit 
zu der ganzen Wirkung und ich werde 
nicht unterlajjen, darauf aufmerkjam zu 
machen. Yautenbacher aljo erzählte zu 
jeinev Verdauung folgendermaßen: 

„Als wir in Heidelberg beiſammen 
waren, ahnte ich noch nicht das Glüd, 
das mein fünftiges Yeben gejtalten jollte. 
Ich war ein gewöhnlicher Student. ch 
dachte an die Zukunft gar nicht oder rech— 
nete höchjteng darauf, daß mein Onfel 
mir für einige Jahre Zuſchuß gewähren 
würde. Um die wichtigiten Dinge küm— 
merte ich mich nicht: daß der gute Onkel 
furdtbar reich geworden war und jich mit 
allen Berwandten, welche ihn umlager: 
ten, zerzankt hatte, Acht Tage nach dem 
Beginn der ferien, gerade als ich zu ihm 
fahren und ihn anpumpen wollte, be: 
komme ich auf der Kneipe die Mitthei- 
lung, daß er gejtorben jei und mid zum 
Erben eingejegt habe. Ich follte den 
ganzen Mammon, eine halbe Million, 
an dem Tage zur Verfügung befommen, 
an welchen ic) durchs Staatseramen ge: 
fonımen wäre. Was in dieſem Augen: 
blice in meiner Seele vorging, weiß ich 
nicht mehr. Gin Plan jagte den ande: 
ren. Ich wollte mir einen Rieſenrauſch 
antrinten, ich wollte unjeren Defan auf 
offener Strafe durchprügeln, ich wollte 
die Schulden unſeres ganzen Corps be: 
zahlen, Da Fan die Erleudtung. Ich 
trank mir feinen Raufh und habe die 
Kneipe feit dem Tage nicht betreten. Ich 
bin jofort aus den Korps ausgetreten 
und ich habe dent Dekan einen höflichen 
Beſuch gemacht, um von ihm zu erfah: 
ren, wie und wo ich mein Staatseramen 
am ficherjten und fchnellften ablegen 
fönnte. Dann habe ic) geochit, wie ein 
Primus in der Prima und nach drei: 
viertel Jahren hatte ich mir die freie 
Berfügung über mein Vermögen zujam: 
menjtudirt. Während des Gtaatsera: 
mens, das weiß ich noch genau, über: 
fam mid allmählig das Gefühl ungeheu: 
rer Verachtung gegen die armen Schluder 
von Eraminatoren. Alsich gewiß war, 
nicht mehr fallen zu können, gab ich ihnen 
nur noch die nothdürftigjten Antworten 
und behielt die Hälfte des geochſten 
Zeugs für mich. Sie wußten Alle, was 
das Examen für mich bedeutete und be— 
Sandelten mich ihrerjeits mit einiger 
Hochachtung.“ 

„Als ich alle Aktenſtücke über mein Ver— 
mögen in der Hand hatte, trank ich mir 
allerdings einenRauſch an, meinen legten. 
Aber natürlich nicht in einer gewöhnlichen 
Seneipe. Dann begann ich zu reiſen. 
Für 2000 Mark Faufte ich mir Kleider 
und Wäſche ein. Ich war dumm, ich 
war jehr dumm, Widerfprih mir 
nicht! Ach wollte etwas erleben und 
mich durch eine außerordentlidhe That 
auszeichnen. Jeden Nachbar im Ei— 
fenbahnwagen ſah ich darauf an, ob 
er nicht das Außerordentliche in mein 
Leben bringen könnte. ch wurde ſehr 


ungeduldig, als ich nicht fand, was ich 


ſuchte. Grit in Montreur, fand ich es.“ 

Eines Tages fite ich auf einer der 
Bänke, die hinter der alten Kirche für 
ein Rendezvous bereit ſtehen. Plötzlich 
nähert fie ſich langſam, lehnt ſich mir 
gegenüber an die Mauerbrüſtung und 
ſagte in ihrem fremdartigen ruſſiſchen 


Deutſch: „Sie ſind ein intereſſanter 
Mann.“ Und ſo hatte ich, was ich 
ſuchte. Sie ſah ſchlank und zierlich aus, 


wie ein zwanzigjähriges Mädchen und 
war vielleicht nicht mehr weit von vier: 
zig. Sie trug ein helles Seidenkleid, 
einen auffallenden Nembrandthut und ei: 
nen überaus koſtbaren Spitzenſchirm. 
Ihre Handihuhe waren nicht tadellos. 
Sie war einige Male in unjerem Hotel 
erſchienen und hatte da vielleicht von mei: 
nen Dummheiten gehört. Sch pflegte 
allen Leuten meine Geſchichte zu erzählen 
und deutete immer an, dag ich für eine 
große Sache viel Geld auszugeben bereit 
fein würde. Ich trank täglid) ein halbe 
Flaſche Champagner. Sie jah im Däm: 
merlicht und wenn fie gejchminft war, 
bezaubernd aus; bei Tage ftörten die 
iharfen Linien um Mund und Naje. 
Als fie mich anjprad, ging die Sonne 
eben unter. Und fie war eine nichtswür⸗ 
dige Kreatur und iſt der Fluch meines 
Lebens geworden! Aber ich habe jie jo 
unendlich geliebt!” 
Sedesmal, wenn Lautenbaucher feinen 
trodenen Bericht durch jo theatraliiche 
Ausrufe unterbrach, jog er dabei behag⸗ 
lich die warme Herbftluft ein. Diesmal 
fand er nicht Iogtei den Uebergang, weil 
der Engländer ded Weges kam und mit 
einem vorwurf3vollen Blick auf mid fih 
anſchließen wollte. In engliſcher S 


entipann ſich zwiſchen ihnen ein raſcher 
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mein Freund achſelzuckend mich unter den 
Arm nahm und weitergehen wollte, er: 
bitte fi) der Engländer und ſchlug ihm 
nacheinander vor, über Shakejpeare oder 
über die franzöfiiche Flotte zu ftreiten 
oder jelbit zu boren. Lautenbacher blieb 
unerbittlid. Der Engländer entfernte 
fi) endlich, ließ uns aber nicht aus den 
Augen, kreuzte vielfach unjern Spazier: 
gang und fuchte dann jedesmal einen 
Streit zu beginnen. Es erjchien mir jehr 
hartherzig von Lautenbacher, daß er jei: 
nem Vorſatz treu blieb und in der Ex: 
zählung fortfuhr. 

„Nuſcha Dembrowsfy war Nihiliftin, 
ſtand mit den Häuptern der Geſellſchaft 
in Berbindung und juchte einen zuver: 
lüfjigen Mann, der mit einigen Geld: 
mitteln und mit jeiner Foitbaren Unbe— 
Iholtenheit ihren großen Zwecken dienſt⸗ 
bar werden wollte. Sic vertraute fich 
mir fo ruhig an, ala ob ich ihr wer. weiß 
wie lange befannt wäre und fie von mir 
nicht das Gerinhite zu fürchten Hätte, 
Was fie jonit noch mir mir anfing, wein 
ih nit. Genug, ich war bald wie ihr 
Leibeigener und fie behandelte mich da: 
nad. Du weißt, unfere politiiche Ge: 
finnung im Corps war ſo monarchiſch 
wie nur möglich. Und ich verjichere 
Dich, dag ich zu gutmüthig bin, um mei— 
nen Hund zu ſchlagen. Für Nuſcha 
Dembrowsky aber war ich bereit, Die 
Mittel zu liefern, daß hunderte Menſchen 
in die Luft geiprengt würden, Ach freute 
mic) wie ein Kind über die Ausjicht, Die 
Geheimniſſe der Nihilijten zu erfahren 
und jedes blutige Attentat bis auf die 
Stunde genau vorher zu wiljen. Außer: 
dem hatte jie mir verjprochen, nach dem 
erjten gelungenen Streich die Meine zu 
werden, d. h. nicht meine Frau.... Das 
elende Weib hat mid) ſchändlich betrogen 
und ich fluche ihr noch über das Grab 
hinaus! .... Das Vierteljahr, welches 
ich mit ihr und den Ihrigen am Gen: 
fer See zubradte, hätte mich für 
Lebenszeit unglücklich machen können. 
Ich wollte ſie und ich wollte überdies 
etwas thun. Damals habe ich erfahren, 
wie unglücklich das Wollen macht; aber 
ich bin heute feſt überzeugt davon, daß 
ich nicht eine Stunde glücklich war.“ 

„Trotz ihrer anfänglichen Offenheit 
wurde ich nur ganz allmählich in die 
furchtbaren Pläne eingeweiht. Vierzehn 
Tage lang wurde ich zu nichts Anderem 
benützt, als daß ich meine Adreſſe für ihre 
Correſpondenz hergab. Es gewährte 
mir ein großes Vergnügen, daß der harm— 
loſe deutſche Candidat ſo die europäiſche 
Polizei foppen half; daß ich unaufhör— 
lich vor einer Entdeckung zitterte, ſchien 
mir damals das Vergnügen nur zu er: 
böhen. Inzwiſchen mußte ich einige 
Hundert Franes hergeben, doch nur für 
den Lebensunterhalt Nuſchas und ihrer 
Genoſſen, wie fie mir ehrlich zugeſtand. 

„Nach vierzehn Tagen wurde ich damit 
beauftragt, allerlei Kijten und Packete 
vom franzöfiichen Ufer des Genfer Sees 
hinüberzuſchmuggeln. Bei dieſer Gele: 
genheit lernte ich zwei Gehilfen Nufcha’s 
kennen, einen Ruſſen, namens Oſcha— 
rin und einen unbeftimmbaren Herrn, 
den jie Stips nannte. Gtips war noch 
jünger als ich, hübſch, bejchränft und 
Nuſcha blindlinas ergeben. Er trug 
fchwere Kiſten wie ein Yaitträger und 
ſchrieb eine zierlihe Hand, Er ſprach nur 
ein Forreftes Franzöſiſch, war aber fein 
Franzoſe. Oſcharin, der andere Freund, 
war der Abſchaum der Menſchheit. Man 
wußte nicht, ob ihn Krankheit oder Ya: 
fter mehr entjtelten. ch hätte ihn auf 
fein Geficht Hin peitſchen laſſen mögen, 
Er war ungefähr vierzig Jahre alt, hat: 
te fein Haar auf dem Kopfe und trug 
einen mächtigen, ungefämmten ſchwar— 
zen VBollbart: ch muß auch diejen Bei: 
den Bertrauen eiugeflößt haben, denn 
jetst durfte ich näher herangezogen wer: 
den, 

(Fortſetzung folgt.) 


Wagner — oder Liszt? 





Noch immer wogt der Kampf zwiſchen 
ben Anhängern Ignatius Donnellys und 
den Shafejpeare:Berehrern, die jih mit 
aller Gewalt gegen Francis Bacons 
Vaterſchaft zu Shakeſpeares Werken 
ſträuben, mit unverminderter Heftigfeit 
bin und her, als inzwijchen auch die mu— 
fifalifche Welt durch eine ähnliche Ent: 
deckung in Aufregung verjegt wird. Der 
befannte Pianiſt und Mufikichriftiteller 
Willi Thern in Wien hat in einer 
Schrift, betitelt „Liszts Kryptogramm“, 
nichts weniger als den Beweis unter: 
nommen, daß Liszt der geiitige Vater der 
Werfe Wagners jei, daß alio diejer, als 
der Meilias der neueren Muſik vergöts 
terte, Componift nur eine elende Puppe 
war, hinter der ſich Franz Liszt verſteckte 
— furz, Thern will uns davon üherzeu— 
gen, daß alle jene Lorbeeren, welche 
Wagner für „Rienzi“, „Lohengrin“, 
„Zannhäufer”, „Die Meijterfinger”, 
„PBarfifal“, „den Ring des Nibelun— 
gen“ u. ſ. w. gejpendet wurden, dem 
Abbe Liszt gebührten! 

Und was hat nun der Verfaffer jener 
Brojhüre für feine kühnen Behauptun: 
gen anzuführen? Er behauptet einmal, 
daß Wagners Muſik voller Beweije da- 
für jei, daß Liszt die [hönften Gedanken 
fen infpirirt, ja ſelbſt verfaßt habe. 
Thern erklärt, daß ein Componiſt vom 
höchſten muſikaliſchen Ruf (doch nicht 
etwa Johann Brahms ?) ihm ben Schlüſ⸗ 
jel des Geheimnijjes mitgetheilt habe, 
und er dann in Gemeinſchaft mit ihm 
daran gegangen jei, aus den Manufcrips 
ten Wagners und Liszts die Beweije zu 
jammeln. Doch nun fommt Thern auf 
die nicht wegzuleugnende Thatſache zu 
ſprechen, daß ver muſikaliſche Charakter 
der unter Yiözts eigenen Namen ver: 
öffentliden Eompofitionen von den Wag⸗ 
ner'ſchen Ideen bimmelweit verſchieden 
iſt. Thern antwortet darauf mit dem 
Dichterwort: 


Zwei Seelen wohnten ja in ſeiner 
Bruft“, 


d. 5. Liszt war ein Doppelgenie, beſaß 
—— ein —— ſiame⸗ 


ſches Zwillingspaar von € 
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Richard Wagners. Erſt Herrn Thern 
war es vergönnt, das geheime Band, 
welches dieſes Doppelweſen verknüpfte, 
zu enthüllen. Doch will Thern-Donnelly 
noch directe Beweiſe beibringen, nämlich 
die eigenen ſchriftlichen Bekenntniſſe 
Wagners, die perjönlihen Beziehungen 
der beiden Muſiker und die begleitenden 
Umftände der Leichenfeier Rihard Wag- 
ners, welcher befanntlih im Frühling 
1883 zu Venedig verjtarb, i 

In einer angeblichen Unterredung mit 
xhern legt ein Gorrejpondent eines 
angloamerifanijchen Blattes dem neuen 
Bilderftürmer eine Sprade in den 
Mund, die lebhaft an gewiſſe Capitel in 
Donnellys „Great Cryptogram“ ge: 


mahnt. „Liszt“ — jo verkündet Herr 
Thern — „war am 22, Detober im 


hunderts geboren. Gr jtarb um elf Uhr 
in dev Nacht vom 31. Julizum 1. August 
1887. Wenn man dieje Zahlen advırt, 
jo erhält man die Zahl 76, das Alter 
Liszts, in welchem er jtarb. Stellt man 
jein Geburtsjahr 11 mit feinem Ge: 
burtstage 22 zufammen, jo 
man die Anzahl der von ihm veräffent: 
lichen Compoſitionen, nämlich 1122 (!). 
Ich bin beichäftigt, aus den Erlebniſſen 
Wagners ähnliche intereijante Zahlen zu: 
jammenzujtellen, und hoffe dadurch eben}o 
überrajchende Aufſchlüſſe zu erhalten, 
wie fie Donnelly aus den „Yujtigen 
Weibern“ und den Scenen mit dem tol: 
len Prinz Hal in der Folio-Ausgabe über 
sie geheime Geihichte der Königin Eliſa— 


und Bill Shakeſpeare geihöpft bat.“ 
Soweit Diejes etwas an Wippchen-Stet— 
tenbeim mahnende „Interview“, 

Nas Liszts Äußere Lebensſchickſale bes 
trisjt, jo kann man ſich einen jtärferen 
Gontraft zu den Gejhiden Wagners 
kaum denken. Liszt wurde fein Leben 
lang von jeinem erjten öffentlichen Auf: 
treten als Knabe verehrt und vergötiert, 
bis zu jeinem Tode. Selbſt jeine Shwad: 
heiten wurden kaum belächelt, und das 
Merkwürdigſte an diejer Verehrung ijt, 
dag jie jih fait von Jahr zu Jahr ſtei— 
gerte. Sein Leben zieht an uns vorüber, 
wie ein Gedicht, eine Anfpiration. Und 
war e3 nicht ein jeltjames Schidjal, daß 
die jterblichen Rejte dieies Mannes, der 
uns wie die menjchgewordene Muſik, wie 
ein menjchliher Apollo erjcheint, ohne 
Sang und Klang zu Grabe geleitet wur: 
den? Auch ijt es bisher noch nicht auf: 
geklärt, weshalb fein jehnlichiter Wunfch, 
an der Seite Wagners bei der Villa 
Wahnfried in Bayreuth beftattter zu 
werden, nicht erfüllt ift. 

Wagner hatte jtets mit Anfeindungen, 
Uebelwollen und gehäfjigen Intriguen 
zu kämpfen. Sein erjtes Zuſammen— 
treffen mit Liszt fand in Paris im Jahre 
1839 jtatt — Yıszt, diejer verwöhnte und 
verhätjchelte Liebling der VBornehmen und 
Reihen, der Abgott der Frauenwelt, und 
Wagner, tief gekränkt, zurückgeſetzt, ver: 
höhnt ob ſeines Meiſterwerkes „Tann— 
häuſer“, an deſſen, bekanntlich geſcheiterte, 
Aufführung er all ſein Können geſetzt 
hatte. Wagner ſpricht in ſeinen von 
Thern eingeſehenen Memoiren über dieſe 
Begegnung mit Liszt wie folgt: „Liszt 
erſchien mir als der ſtärkſte Gegenſatz zu 
meinem Naturell und meiner damaligen 
Lage. In dieſer Welt, in welcher ich 
gehofft hatte, mich aus der Dunkelheit 
zum Licht und zur Größe zu erheben, 
war Liszt von frühejter Jugend höher 
und höher gleihjam unbewußt emporge: 
wachſen, war ihr Wunder, ihr Entzüden 
geworden — während ich Falt und theils 
nahmlos bei Seite gejchoben wurde! 
Kann man ji wundern, daß dieje graus 
jame Enttäufhung mir nichts anders 
einflößte, als das Gefühl der bitterjten 
Beratung für die Hohlheit und Yeere 
dieſer Welt?“ 

Wagners erjtes Werk, welches ihm 
Ruhm und Anjehen verjchafit, war „Cola 
di Rienzi, der Letzte der Tribunen“. 
Dasjelbe iſt nah Thern thatſächlich 
Liszts Wert — doch bleibt uns der Ent: 
decker des Kryptogramms den unkund— 
lichen Beweis dafür ſchuldig. Es ſcheint 
überhaupt, als dürfe man es mit dem 
Titel des Buchs nicht allzu wörtlich neh— 
men. Schern verkündet der mufifalijchen 
Welt durchaus nichts Neues, wenn er die 
innigen perjönlihen Beziehungen zwi— 
ſchen Liszt und Wagner hervorhebt. Der 
bereitö vor Jahren veröffentlichte Brief: 
wechjel der beiden Männer hat darüber 
mehr Licht verbreitet, als Herr Thern 
jemals in den Memoiren Wagners finden 
wird. Den verjprochenen Urkundenbes 
weis ift Thern jedenfalls noch ſchuldig — 
und jo bleibt denn weiter nichts übrig, 
als jene köſtliche Zweiſeelen- oder Zwil: 
lingsgeift-Theorie, welchen Stoff ſich 
hoffentlich die Wigblätter nicht entgehen 
lajien werden, und der geheimnißvolle 
„große Unbefannte*, den wir aber mit 
Heren Thern-Donnellys gütiger Erlaub: 
niß noch jo lauge im Dunkeln jtehen 
lajien, bis es ihm beliebt, die Maske 
abzunehmen. 


HDanfces als Zöwenjäger. 





Kühn und unerihroden, wie Tartarin 
von Tarascon, der von Daudet uniterb: 
lid) gemachte Löwenjäger aus der Gas: 
cogne, ijt Royal Phelps Carroll, der 
Sohn des einjtmaligen (Gouverneurs von 
Maryland, nach der Sahara oder den 
Schluchten des Atlas abgerückt, um dem 
Köniz der Wüſte den Garaus zu maden. 
Bekanntlich hatte der edle Tartarin, den 
feine dankbaren Mitbürger einjtinmig 
zum Schügentönig erwählt hatten, nicht 
ganz den Erfolg, zu welchem ihm ſein 
Heldenmuth wohl berechtigte. Denn das 
Fell eines alten blinden Löwen, den er 
aus Verſehen erjchojjen hatte, und ein 
zahmes Kameel war Alles, was er von 
jeinen Löwenjagden nad) Haufe brachte. 
Möge unjerem waderen Jungen aus 
Maryland ein glüdlieres Loos bejcie- 
den jein! 

Seitdem Gerard, der Löwentödter, 
eine Menge ber zur Geißel der Heerden⸗ 
‚befiger gewordenen furdtbaren Raub» 
thiere erlegt hat, werden Behauptungen 
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blutgierig und graufam, als der indiſche 
Tiger. Dergleigen Behauptungen wer- 
den meiſt von Leuten aufgejtellt, welde 
dem :König der Thiere zwar furdtlos, 
aber ſtets nur durch die Stäbe eines joli= 
den eijernen Gitters in’s Auge geſchaut 
haben. Die Erzählungen Gerards be: 
ruhen auf Wahrheit, und es ift That: 
jadhe, daß der fühne Löwentödter von 
den Araber, die doch aud) feine Feigs 
linge jind, als ihr Wohlthäter wie ein 
Heiliger verehrt wurde. Der Löwe am 
Kap mag vielleicht nicht ganz jo blut: 
dürftig, auch nicht jo Fräftig und groß 
jein, als jein ſchwarzgemähnter Better 
vom Atlas. Es bleibt aber immerhin 
eine für den Muth des Durchſchnitts— 
jägers beflemmende Ihatjache, daß man 
den Yöwen nicht anders beikommen kann, 
als indem man ihm bei finjterer Nacht 
an jeiner Tränfe auflauert—wo dann die 
einzige Zielicheibe die leuchtenden Augen 
des Raubdthieres find. Mennder Schüte 
dies Ziel fehlt, jo möchten wir troß aller 
Erzählungen von der nnüberwindlichen 
Scheu des Löwen vor dem Menjchen tei- 
ner Yebensverlicherungsgereljchaft anra— 
then, in dieſem Augenblid eine Bolice 
mit ihm abzujchliegen. Denn die Tate 
des Löwen, gleichviel vom Kap oder vom 
Atlas, würde den Kopf des unglüdlichen 
Jägers im nächſten Augenblidk zermal: 
men, wie eine taube Nuß. 

Ein Löwe, welcher Menſchenfleiſch nes 
koſtet, ſcheint jede andere Nahrung zu 
verſchmähen, ebenſo wie die Menſchen— 
freſſer unter den Tigern in Indien ganze 
Dörfer entvölfern. Der Tiger hat aller: 
dings vor dem Löwen den Bortheil vor: 
aus, daß er tm den undurddringlichen 
Didungeln Bengalens beijere Dedung 
und Verſtecke findet, als der Löwe auf den 
baumlojen und fteinigen Ebenen Süd— 
afrifas oder den kahlen Beragipfeln 
der Berberei. Der Xiger bejist auch 
eine größere Fähigkeit, ſich den Verſchie— 
denheiten des Klimas anzupafien. Gr 
iſt ebenjo heimujch in den Steppen Süd— 
Sibiriens, wie in den Bergichluchten des 
Himalaya und den von tropiihen Mias: 
men durchhauchten Urwäldern Hindo: 
ſtans. 

Es iſt allerdings richtig, daß ein Jäger 
wohl ſehr lange warten kann, ehe der 
Löwe ihn aufſucht, oder wenn er gar, wie 
der biedere Tartarin, glaubt, der Wüſten— 
könig ginge am Tage in der Nähe der 
Pyramiden ſpazieren. Der Löwe iſt ein 
nächtliches Raubthier, und es iſt klar, 
daß der Jäger einem Thier gegenüber, 
welches mit Leichtigkeit über einen’ zehn 
Fuß hoben Ballıfavdenzaun mit der Lajt 
einer einjährigen Färſe im Daul hinweg: 
jest und dabei an Scharfjichtigkeit im 
Dunkeln eine Kate übertrifft, einen recht 
ſchweren Stand hat. 





— Müßiggang iftaller Pas 
ſter Anfang. Aller Anfang ift ſchwer. 
Ergo iſt der Müßiggang ſchwer. 


F. be BEER, 


Schneidermeiſter, 
636 South Halsted Strasse, Ecke Maxwell Str., 
bat gerase die neueſten Mufter für die kommendeHerbt ⸗ 
und Winteriaijon erhalten. — Gute und recite Arbeit 
bar billigen Preifen. Reinigen und Neparaturen werden 
nets zur Zufriedenheit beſorgt. 20,35n,8 











en Dr. Ernft Pennig, 


ZAHN-ARZT, 


15 Ginbourn Ave. 
Pete Gold-Füllungen und Gebiiie eine Spezialität. 
Bühne werden gefahr: und ſchmerzlos gezogen. Billigite 
Preiſe. loßm7 
Dr. JULIUS WASCHKUHN. 
247 North Uvenne, Ede Bine Strafe, 
(itber Blumentelds Store), 191503 


Zah ER Arzt. 


Preiſe billiger als am der Südseite. Beſte Gold» 
Füllungen 51 aufwärts. Alle anderen Füllungen 
50 Ets. bissl. Ein Gebiß beite Zühne 38. Iheil-Gebi 
z3, 54 u. 55. Alle andere Arbeit im Berhältnig. 


ISOFFITT, GERPHEIDE & CASEY, 


Advokaten, 
Suırz 526 CuICAGO OPERA Houvsr, 
Vraktiziren in allen Gerichten, einichließlich des Vor⸗ 
mundſchaftsgerichts. Herr Gerphetbde tft ein Deutſcher. 
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GEL 


fpart, wer bei mir Baffageiheine, Gajüte oder 
S„wiidhended, nad) oder von Deutſchland fanit. 
Sc befordere Pafſagiere nah und von Hamburg⸗ 
Brerien, Untwerpen, Rotterdam, Amfterdam, 
Hapre, Paris, Steitin ıc. dia New Dort oder 
Baltimore. Vaſſagiere nah Europa Tiefese mit 
Gepäd frei an Bord des Tampferd. Mer Freunde 
oder Berwandte von Europa Tommen läſſen will 
fanır es nur im ſeinem ntereffe finden, bei mir Frei⸗ 
farten zu löien. Ankunft der Baflagiere in 
Ghicago itet3 rechtzeitig gemeldet. Näheres im der 
Seneral-Agentur don 


ANTON BOENERT, 


2 2a Salle Straße, 
& Bolmadid: und Erbihaftsfahen it 
Exropa, Gollettionen, Voſtauszahlungen !C. 
prompt bejorgt. Sonutags ojfen bis 12 Uhr. © 
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GreenebaumSons 
No. 116 La Salle Str., 


Berleiden Geld auf Grund: 
eigenthum zu Den nied⸗ 
rigſten Zinjen, 





eırıia 





Erite Hypotheken für fihere Kapi⸗ 
talz2inlagen fiets vorräthig. 


Brauchen Sie Geld? _ 

Iſt das der Fall, jo borgen Sie nicht, ehe Sie untere 
Raten geliehen baben, melde die — find fur 
jede deliebige Summe don $10 bis 310,000. 

Bir leihen auf Grundvefis, Möbel, Piauos, Pferde, 
Wagen, Lagerhaus-Onittungen und bewegliches Eiger 
th jeder Art zu jedem Beträge, bei den denfhar nie d⸗ 
rigiten Zinſen und ohne Aufichen oder Fortſchaffung 
des Eigenthums. Anleihen auf Möbel und alle fahr 
bare Habe können nad Wunich auägedehnt ober auch 
au jeder Seit ganz oder theilmetie abgezahlt werben. 
Keine Kommiffton ım Boraus., Der Borger erhält dert 
vollen Betrag des Darlehens und bezahlt dafür nur, ’* 
lange ex es behält. Cs wird lohmend für Sie fein, und 
zu befucgen, wenn Sie ein Darlehen wünjden. bivi 
Ghicago Mortgage Loauſo., 86 LaBalle Ei!- 


Bank-⸗Geſchäft. 
Geld zu verleihen. Geſchäftsconti gewünſcht. 
Zinſen erlaubt für alle Sparhinterlegung! » 
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